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Die neue Ausbildungsvorſchrift 
für Leibesübungen. 


Von Major Bade, 
Leiter der Lehrgänge für Leibesübungen in Wünsdorf. 
III. Teil“). 

Das Heft III will ſich in ſeiner Ausbildung im 
Schwimmen, Laufen, Springen und Werfen ſowie in der 
Anwendung der athletiſchen Übungen auf den Waffendienſt 
den anderen Ausbildungsvorſchriften gleichberechtigt zur 
Seite ſtellen. Der Soldat, der die Handgranate nicht weit 
und zielſicher werfen kann, der Hinderniſſe und Gewäſſer 
nicht raſch, gewandt und ohne Hilfsmittel zu überwinden 
vermag, der auf dem Gefechtsfelde nicht den Bruchteil der 
Sekunde beherrſcht — iſt ebenſowenig kriegsmäßig aus= 
gebildet wie der, der mit ſeiner Schußwaffe nicht umzugehen 
verſteht, oder wie der, der nicht gelernt hat, das Pferd 
ſeinem Willen gefügig zu machen. 

A. In der Athletik bekennt ſich die Vorſchrift offen 
zur perſönlichen Höchſtleiſtung. Durch ſie ſoll der Beweis 
für die richtige Schulung des Körpers erbracht werden. 
Die Erziehung zur Leiſtung — für die die eigene 
Willenskraft in Training und Wettkampf ausſchlaggebend 
iſt — iſt deshalb das wichtigſte Merkmal der Athletik. 

Die Trennung in „Pflicht und Freiwillig“ kommt bei der 
großen Anzahl und Schwierigkeit der athletiſchen Übungen 
beſonders zur Geltung. Die Stoffeinteilung und damit auch 
das Inhaltsverzeichnis find einheitlich geworden; die Grund⸗ 
regeln und die Ausbildungsweiſe ſind den Erfahrungen der 
letzten Jahre angepaßt. Die Hilfsübungen ſind eingeſchränkt, 
ſie dürfen die Übungsart nicht in den Hintergrund treten 


laſſen. 

Im Lauf ſind als Pflichtſtrecken nur noch die 
Entfernungen 100, 400 u. 1500 m geblieben. Die Läufe 
über 3 bis 10 km (Ziffer 235) ſind, wenn auch das äußerlich 
kennzeichnende „E“ fehlt, nach Faſſung und Druck in das 
Gebiet des freiwilligen Sportes verwieſen. 


) Vgl. „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 29 vom 4. 2. 1927, 
Spalte 10571061. Ausbildungsvorſchrift für 

eibesübungen des Reichsheeres und der Reichs⸗ 
marine (A. V. Lb.). H. Dv. 475 u. M. Dv. 496. E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin 1927. 


Dem Geländelauf iſt, ſeiner Wichtigkeit für die Aus⸗ 
bildung des Soldaten entſprechend, ein erweiterter Abſchnitt 
zugewieſen, der weitgehende Feſtlegungen bringt. 

Der Hürdenlauf iſt als ſchwerſter der ſportlichen Lauf: 
arten freiwillig geworden, obgleich die in ihm erlernte 
Technik Anwendung bei dem Laufſprung zum Überwinden 
niedriger Hinderniſſe findet. 

2. Sprung. Nur der Weit⸗ und Hochſprung find als 
Pflichtübungen geblieben. Der Hochweit⸗ und der Drei⸗ 
ſprung ſind nicht mehr erwähnt, freiwillig iſt von beſonders 
veranlagten Leuten der ſchwierige Stabhochſprung zu er- 
lernen. 

Der Hochſprung (Hodiprung) als Haltungsſprung, der im 
Entwurf fehlte, hat beim Geräteturnen wieder Aufnahme 
gefunden. 

Die Beſchreibung der Technik des Anlaufs beim Weit- 
ſprung iſt erweitert, die Neubearbeitung des ſportlichen 
Hochſprungs iſt dankenswert kurz und klar. 

3. Wurf und Stoß. Die bisher unter der Über⸗ 
ſchrift „Werfen“ mitaufgenommenen Stoßarten ſind jetzt 
räumlich getrennt aufgeführt. Die „9“ im Entwurf ver⸗ 
langten Wurfarten waren tatſächlich nicht von jedem Mann 
zu erlernen. Der für den Soldaten wichtigſte Handgranaten⸗ 
wurf fehlte; nur er und das Kugelſtoßen ſind als Pflicht⸗ 
übungen geblieben. Alles unter dem bisherigen Abſchnitt 
„Heben“ Geſagte, ſteht jetzt, wie ſchon erläutert, unter 
Gymnaſtik mit Gerät. 

Die Herausnahme des Speer- und Diskuswurfes aus 
den Pflichtübungen wird ſich günſtig auf den Gerätefonds 
auswirken. Ganz neu iſt der Abſchnitt IV. 

4. Er ſoll die Brücke ſchlagen von der rein athletiſchen 
Ausbildung im Sportanzuge zu d. Anwendung der Athletik 
auf den Waffendienſt in voller Ausrüſtung. Auf die Ziffern 
der übrigen Ausbildungsvorſchriften iſt Bezug genommen. 

Die Anwendung der athletiſchen Übungen iſt eingeteilt 

a) in die infanteriſtiſche Ausbildung aller Waffen, 

b) in einzelne Zweige der Sonderausbildung d. einzelnen 

Waffen. 

Zu a): Es werden Ratſchläge erteilt, wie durch Gepäck⸗ 
märſche und Wanderpatrouillen die Marſchfähigkeit ge⸗ 
ſteigert werden kann. Durchhalten der geſamten Mannſchaft 
über die vorgeſchriebene Strecke iſt zu fordern, danach regelt 
der Führer die Marſchgeſchwindigkeit. 


liegen, wird richtiges Verhalten erreicht. 

Zu b): Der Dienſt der Maſchinengewehr- und Minen- 
werfertruppe, der Artillerie, der Pionier- und Nachrichten- 
truppe erfordert vielfach das Heben, Tragen und Bewegen 
unhandlicher Laſten, z. B. Munition, Blinkgerät, Baus 
material, ſowie das Ziehen und Schieben von Geſchützen, 
Fahrzeugen und Pontons. 

Auf die in der athletiſchen Ausbildung erlernten Hilfen 
wird verwieſen. So kommt es z. B. darauf an, die Trage⸗ 
laſt in ein günſtiges Verhältnis zum Schwerpunkt des 
Körpers zu bringen und beim Ziehen Hand und Unterarm 
vor fortgeſetzter Spannung, die Verkrampfung verurſacht, 
zu bewahren. 

Als Vorübung hierzu iſt das Tauziehen hier ſicher zweck— 
mäßiger eingegliedert als bisher. 

Zum Schluß dieſes Abſchnittes ſind, ohne das weiter auf 
ihre Ausführung eingegangen wird (ebenſo wie beim Spiel 
und beim Nahkampf), weitere freiwillige Übungszweige auf⸗ 
geführt. Die Nennung dieſer Sportarten in der Vorſchrift 
iſt inſofern von Bedeutung als die für freiwilligen Sport 
dienſtlich zur Verfügung geſtellten Gelder nur für die in 
der Vorſchrift genannten Sportarten verwandt werden 
dürfen. 

B. Der Abſchnitt „Spiel“ iſt, ohne ſeine Wichtigkeit 
irgendwie beeinträchtigen zu wollen, von 84 auf kaum 
5 Seiten verringert. Da die Beſtimmungen der Großver- 
bände auch für uns Gültigkeit haben, konnten die Spiel⸗ 
regeln, Wettſpielordnungen und Kampfrichterbeſtimmungen 
hier fortbleiben. 

Von den Pflichtſpielen, Fuß- und Handball, muß minde⸗ 
1 eines in der Truppe wettſpielmäßig betrieben werden. 

ede Kompagnie muß mindeſtens eine — bisher drei — 
Spielmannſchaften heranbilden. In ſie dürfen Rekruten im 
erſten Dienſtjahr nicht eingereiht werden. Das Stamm⸗ 
perſonal eines A.⸗Batl. iſt einer Kompagnie gleich zu er⸗ 
achten. 

In einem der Pflichtipiele iſt jährlich die Meiſterſchaft 
auszutragen. Die Abhaltung der Spiele liegt in der Hand 
der ausſchreibenden Dienſtſtelle, die die nötigen Zuſatz⸗ 
befehle gibt. Falls das Rw. Min. keine Heeresmeiſterſchaft 
ausſchreibt, bleibt es den Wehrkreis-Kdos. überlaſſen, in 
welchem Umfange ſie in ihrem Befehlsbereich für das nächſte 
Jahr Spielmeiſterſchaften austragen laſſen. 

In dieſer Faſſung liegt eine große Vereinfachung. Die 
dominierende Stellung des Fußballs iſt aufgehoben, eine 
Tatſache, die die Truppe begrüßen wird. Für das ſich großer 
Beliebtheit erfreuende Völkerballſpiel, das angeſpannte Auf- 
merkſamkeit und große Gewandtheit erfordert, find Spiel- 
regeln zuſammengeſtellt. 

O. Schwimmen. Der Teil „Allgemeines“ ſtellt jetzt 
beſtimmte, feſt umriſſene Forderungen. 

Jeder Soldat, der nicht ſchwimmen kann, muß es erlernen. 
Späteſtens im 2. Dienſtjahr muß er ſich freiſchwimmen. Zur 
Unteroffizieranwärter- und Fahnenjunkerprüfung dürfen nur 
Freiſchwimmer zugelaſſen werden. 

Von dieſer Forderung darf nur abgewichen werden, wenn 
die örtlichen Verhältniſſe die Durchführung des Schwimm- 
unterrichts unmöglich machen. 

Neben dem Schwimmen iſt das Tauchen, Waſſerſpringen 
und Rettungsſchwimmen zu erlernen. 

Im Winter find Hallenbäder zum Schwimmunterricht aus⸗ 
zunutzen. Stehen Hallenbäder nicht zur Verfügung, ſo ſind 
Trockenſchwimmen, Rettungsgriffe, Wiederbelebung und die 
theoretiſchen Kenntniſſe ſo weit zu erlernen, daß jeder mit 
Beginn der Schwimmzeit das beherrſcht, was er für ſeine 
Leiſtungstlaſſe braucht. 0 

In der Schwimmſchule wird das Bruſtſchwimmen 


a) durch Trockenſchwimmen, 
b) durch Übungen im Waſſer erlernt. 


Dieſe Lehrmethode hat den Vorteil, daß der Schwimm- 
lehrer gleichzeitig mehrere Leute unterrichten kann. Die 
Schwimmſchule ſchließt mit d. Freiſchwimmerprüfung, deren 
Bedingungen in Ziffer 316 feſtgelegt ſind. 

Das volkstümliche Rückenſchwimmen und das Handüber- 
handſchwimmen — die ſchnellſte Schwimmart — ſind pflicht⸗ 
mäßig zu erlernen; freigeſtellt iſt der Rückenwechſelſchlag. 
und das Seiteſchwimmen. 

Das Wenden mit und ohne Griffſtange iſt neu; das bisher 
ſo ſtiefmütterlich bedachte Waſſerſpringen, das wie kaum 
ein anderer Ausbildungszweig Schneid und Selbſtvertrauen 
erfordert, iſt in ſeinem Ausbildungsgang genau feſtgelegt 
und eingehend beſchrieben. 

Durch Zuſammenfaſſung all deſſen, was der Soldat in 
einer Leiſtungsklaſſe im Schwimmen zu erlernen hat und 
Feſtlegung beſtimmter Prüfungsübungen zur Verſetzung 
in eine höhere Klaſſe, iſt auch hier ein feſter Ausbildungs- 
rahmen gegeben. (Schluß folgt.) 


Gedanken zur Lanzenfrage. 


Die Lanze iſt die Waffe für die Attacke. Wenn man ſich 
die Kriegswirklichkeit vorſtellt, nicht Epiſoden aus Manövern 
und vom Übungsplatz, ſo kann man ſich eigentlich nur noch 
drei Fälle von Attacken vorſtellen. 

Einmal bei der Verfolgung auf völlig, aber auch völlig 
erſchütterten Gegner. Man galoppiert mit ſeiner Truppe 
auf den Feind zu, um ihn gefangen zu nehmen. Bei ſolcher 
Art der Attacke iſt die Art der Bewaffnung gleichgültig. 
Sie bedarf im übrigen auch keiner beſonderen Form oder 
Übung. Glaubt man den Gegner noch abwehrfähig, ſo 
kommt nur Angriff mit Feuer in Betracht. 

Ein zweiter Fall kann ausnahmsweiſe bei verſagender 
Nahſicherung dann eintreten, wenn die eigene Truppe aus 
aller nächſter Nähe mit Feuer überfallen wird und in 
der Eile ſich in der Attacke die einzig mögliche taktiſche Aus⸗ 
hilfe bietet. Hier kann die Form überhaupt nicht mehr be- 
ſtimmt werden und die Bewaffnung kann ſich nach ſolchen 
und anderen etwa noch denkbaren ähnlichen Ausnahmefällen 
ſicher nicht richten. 

Endlich kann eine Patrouille bei überraſchen dem 
Zuſammenſtoß mit dem Feind eine Attacke reiten. Iſt das 
Zuſammentreffen für die eigene Patrouille nicht über⸗ 
raſchend, ſo tut ſie beſſer auszuweichen oder, ſofern ihr Auf⸗ 
trag ihr „Sehen“ und Kampf, z. B. als Verſchleierungs⸗ 
maßnahme, und nicht nur „Sehen“ vorſchreibt, ihre Auf⸗ 
gabe im Fußgefecht zu löſen. Das kann auch zur Täufchung 
des Gegners beitragen. Bei der Attacke wird aber vor 
allem der „furor“ entſcheiden, nicht der Grad der hinter 
dieſem moraliſchen Faktor ſtehenden tatſächlichen Waffen- 
wirkung. 

Welche andere Lage man ſich auch vorſtellt, ſtets wird ſie 
vorteilhafter mit dem Gewehr als durch Attacke zu meiftern 


ein. 

Die Verfechter der Lanze, meiſt ältere Offiziere, aber auch 
einige Patrouillenreiter aus dem Weltkriege, rühmen nun 
vor allem deren hohe moraliſche Wirkung. Hätte uns das 
Diktat von Verſailles tatſächlich die Lanze gelaſſen, wenn 
die Franzoſen, wie ſo oft zu leſen und zu hören, 1914 vor 
den deutſchen Lanzenreitern einen fo heilloſen Reſpekt ge⸗ 
habt hätten, den übrigens die franzöſiſchen, meiſt doch mit 
dem Säbel bewaffneten Reiter auch uns andichten? Die 
Frage ſtellen heißt ſie doch wohl verneinen. 

Iſt nicht viel eher anzunehmen, daß die Franzoſen uns 
die Lanze mit voller Abſicht gelaſſen haben, um der Aus⸗ 
bildung unſerer Kavallerie, die fie ja auch mit voller Über- 
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legung in ein für ein modernes Heer unorganiſches Stärke⸗ 
verhältnis zu den anderen Waffen gebracht haben, eine 
falſche Richtung zu geben? Sie ſollen ſich getäuſcht ſehen. 

Immerhin iſt feſtzuſtellen, daß manche unſerer heute 
gültigen Formen im Grunde genommen Lebensberechtigung 
nur dann noch haben, wenn wir auch noch mit Attacken⸗ 
tätigkeit geſchloſſener Einheiten und nicht nur von Pa⸗ 
trouillen rechnen. 

Für die Formen einer Kavallerie, die grundſätzlich zu 
Fuß ficht, genügen vollkommen im Halten, und zwar 
nur im Halten, die eingliedrige Linie (zum erſten Auf- 
ſtellen der Eskadron und — durch Aufmarſch oder Ein⸗ 
ſchwenken aus der Marſchkolonne zu Zweien — vor dem 
Abſitzen zum Fußgefecht, hier oft zugweiſe) und in der 
Bewegung die Marſchkolonne zu Zweien (durch Ab⸗ 
brechen oder Abſchwenken). 

Die eingliedrige Linie kannte übrigens bereits die be⸗ 
rittene Schutztruppe in Südweſtafrika. Sie iſt auch auf 
ſchmalen, von Hecken, Zäunen oder unpaſſierbaren Gräben 
eingefaßten Feldwegen ſtets anwendbar. 

In der Marſchkolonne zu Zweien, auf dem Gefechtsfelde 
gegebenenfalls zerlegt in Züge, Schützen- u. M. G.⸗Gruppen 
und Halbgruppen kann man eine Eskadron durch jedes 
überhaupt noch gangbare Gelände und jede überhaupt noch 
durchſchreitbare Feuerzone ſchnell, ſicher und äußerſt bieg— 
ſam an den Feind führen. 

Es iſt eine Freude und erfordert dauernde Aufmerkſam⸗ 
keit, ſchnelle Auffaſſung und geiſtige Anſpannung aller 
Unterführer, ja jedes einzelnen Reiters, in ſolchen Formen 
in der Eskadron zu exerzieren. Aus der fo zerlegten Esta- 
dron darf nur auf keinen Fall je ein reglementariſch 
ſtarr gegliederter Verband werden. Stets müſſen ſich viel⸗ 
mehr Abſtände, Zwiſchenräume und Grad der Zerlegung 
nach der ſich — ſchon durch das wechſelnde Gelände — 
dauernd wechſelnden Lage richten. 

Welche Vorteile würden ſich nun aus einer Abſchaffung 
der Lanze für die Kavallerie ergeben? Es ſind neben der 
ſchon erwähnten weiteren Vereinfachung unſerer Exerzier⸗ 
formen, die wieder andern Ausbildungszweigen, beſonders 
der Pflege des Fußgefechts zugute kommen würde, und 
andern nebenſächlicheren in der Hauptſache drei Vorteile. 

Einmal wird in der Ausbildung Zeit gewonnen, wenn 
auch heutzutage nicht eben viel, wo wir der Lanze keine 
überragende Bedeutung mehr beimeſſen. Aber jeder 
Ausbildner bei der Kavallerie weiß, wie er und von 
früh bis ſpät beſetzt die Zeit bei uns iſt. Auch eine ge⸗ 
»wonnene Viertelſtunde täglich iſt nicht zu verachten. 

Sodann — und das iſt wohl das Wichtigſte — wird die 
Truppe eine merkbar höhere Zahl von Schützen in das 
Fußgefecht bringen können. Nicht nur unſere ſchwachen 
Friedens⸗Eskadronen führen blutleere Fußgefechte, auch die 
auf Kriegsſtärke befindlichen Eskadronen im Großen Kriege 
waren zu Fuß meiſt erſchreckend ſchwach. Es gehört eben 
zum Beruf der Kavallerie, daß ſie neben ihren organiſa⸗ 
toriſchen Dauerabgaben ſtets eine Fülle taktiſcher Tages- 
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abgaben leiſten muß, die die Truppe ſchnell dezimieren 
können. So iſt jeder Pferdehalter weniger ein Gewinn. 

Wenn auch die moderne Waffenwirkung erfordert, daß 
die Handpferde im Gefecht nie ganz unbeweglich werden, 
ſo wird es bei Fortfall der Lanze und eingliedriger Form 
meiſt genügen, wenn bei geringen Verſchiebungen infolge 
Artilleriebeſchuſſes (Gasbeſchußl) ſich in jedem Zuge nur 
1 bis 2 Pferdehalter befinden. Und auch vollbewegliche 
Handpferde bedürfen ohne Lanze erheblich weniger Pferde⸗ 
halter als jetzt. 

Der dritte Vorteil beſteht darin, daß die Reiter auch 
während des Exerzierens ihre Pferde wirklich reiten 
können. Das wird der Rittigkeit ſicher ſehr zugute kommen 
und den Dreſſurgrad im Winter und Sommer nicht mehr 
den jetzigen, nicht unerheblichen Schwankungen unterwerfen. 

Wenn die Lanze auch bekanntlich dem Reiter wie eine 
Reitgerte in der Hand liegen ſoll, ſo wiegt ſie doch eben halt 
einige Pfund und Zügelhilfen werden ſeltener und weniger 
abgeſtimmt gegeben werden als bei freier rechter Hand. 
Der lanzenloſe Reiter hätte nur bei aufgenommenem 
Seitengewehr, alſo auch bei der Parade, die Trenſen durch⸗ 
zuziehen. Sonſt dürfte ihm das nur geſtattet ſein, ſo 
lange ſein Pferd in tadelloſer Selbſthaltung, mit guter 
Folge, Anlehnung und Durchläſſigkeit geht. Der höhere 
Dreſſurgrad, in dem das Pferd in die Winterperiode treten 
würde, würde im übrigen vielleicht auch hier noch Zeit für 
andere Dienſtzweige erübrigen laſſen. 

Einen Nachteil würde die Abſchaffung der Lanze ſicher 
bringen. Die Truppe würde ſich in der Parade nicht mehr 
ſo ſchön zeigen wie jetzt. Mein Kavalleriſten-Herz würde 
den ſchmucken Fähnchen noch lange nachtrauern. 

Aber ich meine nicht die Parade, ſondern den rien. 


Fördern die Qualifikationsbeſtimmungen 
Selbſtlätigkeit und Willens ſtärke? 


Von Generalmajor a. D. Otto Schulz. 


Admiral v. Tirpitz ſchreibt in ſeinem neueſten Werk 
(Deutſche Ohnmachtspolitik im Weltkriege): „Unſere Hochſee⸗ 
flotte hat inſofern eine falſche Entwicklung genommen, als 
der Flottenchef ohne jede Kritik daſtand und die Zu⸗ 
kunft jedes einzelnen, namentlich der höheren Offiziere, faſt 
vollſtändig in der Hand hatte.“ „Dieſe Entwicklung des 
Flottenchefs, die jeden freien Gedanken eines Offiziers unter⸗ 
drückte, wenn er nicht mit der Auffaſſung des Flottenchefs 
übereinſtimmte, hat weſentlich dazu beigetragen, daß unſere 
Taktik ſich auf ein beſtimmtes Siegesrezept feſtlegte und 
verhinderte, daß Flottenführer ſich ent⸗ 
wickelten.“ 

Die Macht des Vorgeſetzten über das Schickſal des Unter⸗ 
gebenen iſt bei Heer und Flotte notwendig. Sie verbürgt 
dem Vorgeſetzten die unbedingte Ausführung 
ſeiner Befehle durch den Untergebenen. Mag ſie auch 
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Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
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einmal zu Unrecht angewandt fein und den Gehorſam in 
einem Fall erzwungen haben, wo die Anſchauung des Unter⸗ 
gebenen richtiger als die des Vorgeſetzten war, ſo waren dies 
doch ſeltene Ausnahmefälle, die eine Anderung des Syſtems 
nicht rechtfertigen. Die Aufſtellung von Organen, die zum 
Eingreifen berechtigt waren, hat ſtets zur Zerſtörung 
der Diſziplin und damit zur Vernichtung der militäriſchen 
Brauchbarkeit der Truppe geführt. Das hat ſich gezeigt bei 
der deutſchen Armee, als die Soldatenräte einge⸗ 
führt wurden, und zeigt ſich heute bei der ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Armee, deren Wert zerſtört wird 
durch den Kommiſſar. Dieſer Weg iſt ungangbar. 

Die Macht des Vorgeſetzten wirkt ſich am ſchärfſten aus in 
der Qualifikation des Untergebenen, die über 
deſſen weitere Verwendbarkeit entſcheidet. 

Die Armee braucht nun aber nicht nur gut diſzipli⸗ 
nierte und gut ausgebildete, ſondern auch ſelbſt⸗ 
tätige und willensſtarke Führer. Wenn wir 
offen ſein wollen, müſſen wir geſtehen, daß bei uns auf die 
Anerziehung der beiden erſten Eigenſchaften größerer Wert 
gelegt wurde als auf die der beiden letzteren. Und doch wird 
gewiß jeder zugeben, daß die letzteren durchaus nicht die 
weniger wichtigen ſind. Rein theoretiſch hat man dieſen auch 
in unſerer Armee großen Wert beigemeſſen. Doch beſtanden 
Einrichtungen und Beſtimmungen, die dem entgegen⸗ 
wirkten. Tirpitz ſieht nach ſeinen oben mitgeteilten 
Ausführungen eine ſolche in der Übertragung größter Macht⸗ 
befugniſſe an eine einzelne Perſon, ohne daß deren Anſchau⸗ 
en durch einen Höheren korrigiert werden konnten. 

ch glaube noch eine ſolche in der Anordnung zu ſehen, 
daß die Offiziere vom Hauptmann aufwärts durch ihren 
nächſten unmittelbaren Vorgeſetzten qualifiziert werden. 

It z. B. der Kompanie- uſw. Chef von feinem Bataillons⸗ 
uſw. Kommandeur zu qualifizieren, ſo beſteht die Gefahr, 
daß der Kompaniechef bei all ſeinem Tun ſich zunächſt 
fragt: „Entſpricht dies dem Wunſch meines 
Bels.⸗Kdrs.?“ und nicht das tut, was er ſelbſt für 
richtig hält, wenn es auch möglicherweiſe ſich nicht ganz mit 
den Anſchauungen feines Batls. Kdrs. deckt. Ein ſehr ener⸗ 
giſcher Batls. Kdr. wird alle Selbſtändigkeitsregungen er⸗ 
ticken und wohl gehorſame und gewiſſenhafte, nicht aber 
elbſttätige und willensfeſte Chefs erziehen. 

Das würde ſich ändern, wenn der überſprungene 
Vorgeſetzte die erſte (und grundlegende) Qualifikation zu er⸗ 
ſtellen hätte. Jeder Kompanie- uſw. Chef hat den Wunſch, 
ſeine eigenen, vielleicht neuartigen Gedanken in die Tat zu 
überſetzen. Dies wird vielfach zu geſunden Fort⸗ 
ſchritten führen, ſicher aber das geiſtige Leben und 
die Dienſtfreudigkeit, ebenſo die Selbſttätig⸗ 
keit und Willensſtärke fördern. Doch wird es nicht 
immer den Beifall des Batls. Kdrs. finden, der feine 
Kompaniecheftätigkeit noch lebhaft in Erinnerung hat und, 
auf eine einheitliche Ausbildung ſeines Ba⸗ 
taillons bedacht, das von ihm als zweckmäßig und richtig 
Erkannte auch in ſeinen Kompanien durchgeführt ſehen 
möchte, während der von höherer Warte beobachtende und 
mehr Abſtand vom Kompaniechef habende Rgts. Kdr. die 
Tätigkeit des Chefs weit unbefangener beurteilen wird. 

Ebenſo liegen die Verhältniſſe bei den höheren Dienſt⸗ 
graden. Dementſprechend wäre der Batls. Kdr. durch den 
an die Stelle des Brig. Kors. getretenen Inf. Führer zu 
9 5 

Beſonders bedenklich iſt mir immer die grundlegende 
Qualifikation des Obrſtlts. b. St. durch den Rgts. Kdr. 
erſchienen. 

Man wird mir vielleicht einwenden, daß der überſprungene 
Vorgeſetzte die von ihm zu Qualifizierenden nicht ſo gut 
kennt wie der nächſte. Das kann ich nicht gelten laſſen. 
Selbſt bei der gegenwärtigen Unterbringung der Reichs⸗ 
wehr, bei der das Regiment meiſt in drei oder gar noch 
mehr Standorte auseinandergezogen iſt, hat z. B. der Rgts.⸗ 
Kdr. auf den Truppenübungsplätzen genug Gelegenheit, 
ſeine Chefs 1 Er kann ſich ja auch vom Batls.⸗ 
uſw. Kdr. einen Bericht über dieſe vorlegen laſſen. Dabei 
beſteht dann doch der weſentliche Unterſchied, daß nicht das, 
was der Batls. Kdr. berichtet, ohne weiteres gilt, 


Den von dem der Perſönlichkeit nicht jo nahe ſtehenden 
Rgts. Kdr. zunächſt ſorgfältig nachgeprüft wird. 

Beachtlicher iſt der Einwand, daß die unmittelbare Quali⸗ 
fikation zur Stärkung der Stellung des nächſten 
Vorgeſetzten und zur Sicherung der Diſziplin 
dient. Man möchte allerdings meinen, daß der nächſte Vor⸗ 
geſetzte auch ohne das Recht der grundlegenden Qualifikation 
genügend Mittel hat, ſich den zuverläſſigen Gehorſam zu 
ſichern. Ob dies der Fall iſt, muß natürlich ſorgfältig ge⸗ 
prüft werden. Sollte dieſe Frage zu bejahen ſein, ſo 
wäre die oben angeregte Anderung der Qualifikationsvor⸗ 
ſchrift im Intereſſe der Erziehung zur ſelbſtän⸗ 
digen Perſönlichkeit zu begrüßen. 


Noch einmal „Nachrichkendienſt“. 


Der Aufſatz „Nachrichtendienſt“ von „R. S.“ im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ Nr. 14 (Sp. 481 bis 482) könnte einen Leſer, 
der die Studie Bernays: „Der Rahmen“ bzw. die A. V. N. 
nicht ſelbſt durchgearbeitet hat, zu der Anſicht verleiten, daß 
die Studie — „mag man auch manchmal anderer Anſicht 
ſein“ — als „Kommentar der A. V. N., die durch ſie recht 
gut ergänzt und erläutert wird“, anzuſehen ſei. 

Dies gilt wohl für die er ſte Studie: „Die Stammleitung“. 
In ihrem Vorwort ſagt B. ſelbſt, daß ſich die neue A. V. N. 
in weit höherem Maße als die früheren Vorſchriften mit 
feinen in der „Stammleitung“ vertretenen Auffaſſungen 
decke, ja er bezeichnet ſogar „Die Stammleitung“ vielfach 
als „Begründung der neuen A. V. N., die nur z. T. über die 
Forderungen der neuen Vorſchrift herausgeht“. 

Ganz anders aber liegt der Fall bei der zweiten Studie: 
„Der Rahmen“. Hierfür einige Beiſpiele. 

Schon im Vorwort finden wir den Satz: „Die Forderung 
dauernder Drahtverbindung und die gegebene Löſung wer⸗ 
den vielleicht auf mehr Widerſprüche ſtoßen als fie »Die 
Stammleitung« bisher gefunden hat.“ 

Im Abſchnitt: „Der Aufbau des Div. Fernſprechnetzes“ 
bekämpft B. die Grundſätze der F. u. G. und A. V. N. als 
überflüſſig und bedenklich, die beſagen, daß „auch die niedere 
Dienſtſtelle alles tun muß, um Verbindung zur vorgeſetzten 
Stelle aufzunehmen“, und daß „dieſe Anordnung (nämlich 
Grundſatz, die Querverbindung nach rechts aufzunehmen) 
nicht von der Pflicht entbindet, ſogleich auch nach links 
Fühlung zu ſuchen.“ 

Bei ſeiner ſehr eingehenden und ſorgfältigen Unterſuchung, 
ob der vorſchriftsmäßige Einſatz der Nachrichtenverbände 
oder, wie er es nennt, der Aufbau hintereinander bzw. 
direkter Aufbau ihre günſtigſte Ausnutzung ſicherſtellt, kommt 
er zu einem negativen Ergebnis. 

Die „übliche“ Abbauart — ſie iſt ſogar in der A. V. N. 
Heft III Ziffer 49 erwähnt — bezeichnet er als „grund- 
ſätzlichen Fehler“, da hierdurch die Truppe oft zu dreifachen 
Marſchleiſtungen veranlaßt würde, und als „eigentlichen 
Grund für die geringe Ausnutzung der Nachrichteneinheiten 
zu neuem Einſatz“. 

Das Meldekopfverfahren, das die A. V. N. in verſchiedenen 
Lagen empfiehlt, bezeichnet B. zwar als Fortſchritt auf dem 
Wege vom Aufbau hintereinander zu ſeinem Syſtem, dem 
Aufbau nebeneinander, aber doch als halbe Maßnahme und 
verurteilt es beſonders deshalb, weil es die Nachrichten⸗ 
abteilung nur auf Koſten der Truppennachrichtenverbände 
entlaſte und doppelt ſoviel Kräfte erfordere, als ſein „in⸗ 
direktes“ Verfahren. 

Auch bezügl. der Artl. Verbindungen ſetzt ſich B. in grund⸗ 
ſätzlichen Widerſpruch mit der A. V. N. Sie verlangt von 
vornherein in Ziffer 82 die Anlage eines getrennten Artl.⸗ 
Netzes, während B. ſeine Auffaſſung über Artl. Verbindungen 
in folgendem Satz ausſpricht: „Auch da, wo ich den Aufbau 
von Artl. Leitungen fordere, bin ich ein grundfäßlicher 
Gegner getrennter inf. und artl. Leitungsnetze rückwärts 
der Batle. und Abteilungen.“ . 

Für die Verbindung zwiſchen Inf. und Artl. ift lt. A. V. N. 
die Artl. verantwortlich, während B. den Verſuch, für die 
Feuerleitung aus der Inf. Linie die Nachrichtenverbände der 
Artl. heranzuziehen, als „zweckloſes Unternehmen“ bezeichnet. 
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In dem Abſchnitt „Widerſtände gegen den Aufbau neben⸗ 
einander“ wendet ſich B. gegen die gewohnte Art der Auf⸗ 
gabenverteilung nach Verbänden bei voller Bewegungsfrei- 
heit und Verantwortung ſowie gegen die uneingeſchränkte 
Unterſtellung der Truppennachrichtenverbände unter den 
Truppenführer und verlangt Befehlsbefugnis des Divkonach 
über die Truppennachrichtenverbände. Auch hierdurch ſetzt 
er ſich in Widerſpruch mit der Vorſchrift. 

Schließlich find auch B.s Bemerkungen über die letzten 
größeren Nachrichtenübungen ſowie ſeine zahlreichen aus der 
Praxis angeführten Beiſpiele, in denen er mit ſeiner Kritik 
nicht zurückhält, wohl kaum eine Ergänzung oder ein Kom⸗ 
mentar der jetzt gültigen Vorſchriften. 

Man mag ſich zu B.s Ausführungen ſtellen wie man will, 
fie regen zum Studium der Vorſchriften und zum Nach- 
denken an und ſind ſchon deshalb für jeden Nachrichtenoffizier 
wertvoll. abt. 


Polniſche Anſichten über das Bomben- 
flugweſen und ſeine Verwendung. 


EE 

Im Nov.⸗Heft — Nr. 11 (38) — der polniſchen Flieger⸗ 
zeitſchrift „Lot Polſki“ beginnt der polniſche Major und 
Flugzeugführer M. Romeyko mit einer Abhandlung über 
das Bombenflugweſen und ſeine Verwendung, die Beach⸗ 
tung verdient, da ſie zeigt, daß auch unſer öſtlicher Nachbar 
auf dieſem Gebiet erhebliche Anſtrengungen macht. Polen 
verfügt zur Zeit über 6 Flieger-Regimenter, von denen vier 
gemiſchte Regimenter find, eins ein Jagd-Regiment und eins 
ein reines Bomben-Regiment iſt. Letzteres iſt nach Preſſe⸗ 
nachrichten neuerdings mit den modernen franzöſiſchen Nacht⸗ 
bomben⸗Großflugzeugen Farman-Goliath ausgerüſtet. Mit 
der Verwirklichung der nachſtehend wiedergegebenen An- 
ſichten iſt in Polen alſo bereits begonnen worden. Major 
Romeyko gibt zunächſt einen kurzen Überblick: 


Die Entwicklung der Bombenfliegerei 
im Kriege. 

Die Entwicklung des Flugweſens nach dem Weltkriege 
kann man die Zeit der Entwicklung des Bombenflugweſens 
nennen, gleichgültig, ob das in Geſtalt des Zivil-, Handels⸗ 
oder Militärflugweſens vor ſich gehe; hierbei geht die Ver⸗ 
vollkommnung des Geräts in der Richtung der Vergröße- 
rung der Tragfähigkeit und des Aktionsradius. Deutſch⸗ 
land, das während des Weltkrieges in dieſer Hinſicht an der 
Spitze marſchierte, mußte ſich auf den Bau von Verkehrs- 
flugzeugen beſchränken. Gegenwärtig iſt der amerikaniſche 
„Barling Bomber“ das unſtreitig muſterhafteſte Bomben⸗ 
flugzeug (6 Motoren zu je 400 PS, Geſchwindigkeit 140 bis 
150 km/ Std., Aktionsradius rund 900 km, Beſatzung 
4 bis 6 Mann, Tragfähigkeit 2000 kg Bomben nebſt 
5 bis 7 M. G.). Frankreich konſtruiert „Handels“ -Flgz.: 
„Jabiru Farman“, ein viermotoriger „Farman“, der 
4400 km ohne Zwiſchenlandung durchfliegen kann, „Schnei⸗ 
der“, ein Metallflgz., uſw. England, das beſonders gut 
Bombenangriffswirkungen ausprobiert hat, bleibt gleich- 
falls mit ſeinen „Handley-Page“ und anderen nicht im 
Hintertreffen. Sowjetrußland fördert ſchnell die Ent⸗ 
wicklung ſeines Bombenflugweſens. Major R. erhebt nun 
die Frage, zu welcher Kategorie von Waffen man die Bom⸗ 
benfliegerei rechnen könne, und beantwortet ſie dahin: 

„Die Bombenfliegerei iſt die ſchnell und leicht zu verſam⸗ 
melnde, ſehr weittragende und genau ſchießende Artillerie 
ſchw. Kalibers mit erleichtertem Nachſchubſyſtem. In der 
Hand des oberſten Führers bzw. der höheren Führer iſt ſie 
eine Angriffswaffe par excellence.“ 

Er begründet ſeine Anſicht wie folgt: 

1. „ſchnell und leicht zu verſammeln“ — denn das ge⸗ 
ſchieht im Fluge mit einer Geſchwindigkeit von 140 bis 
150 km/ Std. Es bedarf nicht, wie bei der Artl., des Baues 
von Stellungen, der Herſtellung von Nachrichtenverbindun— 
gen, des Einſchießens uſw.; 


2. „ſehr weittragende Artl. ſchw. Kalibers“ — ſie langt 
400 —800 km tief ins feindliche Land. Gewicht des Geſchoſſes 
1000-2000 kg; 

3. „genau ſchießende“ — Beobachtunggspunkt im Flugzeug. 
Die Bomben werden ſerienweiſe abgeworfen. Treffſicher⸗ 
heit: Bewerfung eines Quadrats von 25m Länge (625 qm) 
durch eine gut geübte Beſatzung ergab aus einer Höhe von 
2000 m 80 vH., 3000 m 60 H., 4000 m 40-50 vH. Bom⸗ 
bentreffer; r 

4. „mit erleichtertem Nachſchubſyſtem“ — die Flugplätze 
liegen im Hinterlande an den Nachſchubbaſen; 

5. „ſelbſtändige Waffe“ — bedarf weder des Schutzes noch 
der Mitwirkung anderer Waffengattungen. Kämpft mit 
eigenen Kräften. 

Sprechen die oben angeführten Eigentümlichkeiten nicht 
für eine ſchnelle Entwicklung der Bombenfliegerei bei uns, 
kompenſiert ſie nicht die Winzigkeit unſerer Artillerie im 
Verhältnis zu den Nachbararmeen? Sodann beſpricht 
Major Romeyko: = 

Die Aufgaben der Bombenfliegerei. 

Die Bombenfliegerei ſei für Polen eine ausgeſprochene 
Fliegerabwehrwaffe. Der Weltkrieg führte zur Taktik der 
dritten Dimenſion, der Höhe. Hierin kennt die Zukunft keine 
Grenzen. Kein Manöver wird ohne den Beſitz der Luft⸗ 
überlegenheit beendet werden können. Im Zukunftskriege 
werden die Luftoperationen ſo wichtige ſein, daß ihr Erfolg 
über den Erfolg der ganzen Kampfhandlung entſcheiden 
kann. Strategiſche und taktiſche Aufklärung, Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Artillerie während des Kampfes und das 
„Recht“ zur Durchführung des Manövers auf der Erde 
werden von der vorläufigen Beherrſchung der Luft abhängig 
ſein. Daher werden wir uns für die Durchführung jeder 
Operation die Luftüberlegenheit ſichern, die Führung des 
Feindes blenden, es ihm unmöglich machen müſſen, über 
unſeren Köpfen zu fliegen. Wie können wir dies erreichen? 
Indem wir feine Induſtrie, fein Gerät und fein Perfonal 
vernichten! 

Nach Anſicht von Major Romeyko ſteht Polen 
Feinden gegenüber: 

Deutſchland mit einer mächtigen Flugzeuginduſtrie 

und vielen Fabriken im Innern. Der Nachſchub an die Front 
iſt leicht und ſchnell (dank der großen Anzahl von Flug⸗ 
plätzen, einer bedeutenden Flugzeugführerreſerve (2), eines 
vollkommenen Eiſenbahnnetzes). 
Rußland, mit aufſtrebender Flugzeuginduſtrie, kon⸗ 
zentriert tief im Innern des Landes. Der Nachſchub zur 
Front ift infolge weiter Räume, eines dünnen Flugplatz⸗ 
netzes und eines dünnen Eiſenbahnnetzes erſchwert. 

Angeſichts ſolcher Nachbarn und obengenannter Aufgaben 
iſt die Vernichtung der Flugzeuginduſtrie der Nachbarjtaaten 
unmittelbar, d. h. mit Fliegerabwehrwaffen, für uns ſchwer 
durchführbar, faſt unmöglich, die Vernichtung von Gerät 
und fliegendem Perſonal dagegen durchaus möglich. Für 
Polen bleibt fie die Haupt- und vielleicht einzige Aufgabe. 
Major Romeyko beleuchtet nun: 

Die Mittel zum Schutze gegen Flieger. 

Mit welchen Mitteln können wir Gerät und Perſonal ver⸗ 
nichten? Durch Flak-Artl., M. G. mit größerem Kaliber, 
Jagdfliegerei, Bombenfliegerei? 

Die neuzeitliche Flak-Artl. iſt eine gute, wirkungsvolle 
Fliegerabwehrwaffe. Sie iſt nicht von Tageszeit und atmo⸗ 
ſphäriſchen Bedingungen abhängig. Allein der Satz, „nicht 
überall ſtark ſein zu können“, gilt beſonders für dieſe Waffe: 
wir können uns nicht überall wirkſam mit Flak-Artl. ver⸗ 
teidigen, ſonſt müßten wir eine phantaſtiſche Menge davon 
beſitzen. Die Fliegertruppe des Feindes beendet ihre Ver⸗ 
nichtungsarbeit auf einem beſtimmten Raume um vieles 
ſchneller, als unſere Flak-Artl. dort verſammelt ſein kann. 
Die Flat-Artl. iſt eine ſehr koſtſpielige Waffe. Die neuzeit⸗ 
liche Flak-Artl. braucht für das Abſchießen eines Flugzeuges 
2000 —4000 Geſchoſſe, was Koſten von rund 200000 Zloty 
verurſacht. Dieſer Summe find ferner die Koſten eines Ge— 
ſchützes zuzuzählen, das beim Fliegerſchießen rund 3000 bis 
4000 Schuß verfeuern kann. Die gewöhnliche Artillerie aber 


zwei 
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wird beim Fliegerſchießen vermutlich 6000—8000 Geſchoſſe 
zum Abſchuß eines Flugzeuges benötigen, was rund 450 000 
Zloty koſten würde (Anfang 1916 wurden rund 11000 Ge⸗ 
ſchoſſe zum Abſchuß eines einzigen Flugzeuges verſchoſſen). 
Hieraus ergibt ſich, daß die Flak-Artl. die Tätigkeit der feind⸗ 
lichen Flieger nicht unmöglich machen kann; ſie kann ſie nur 
erſchweren, was von der Zuſammenfaſſung des Feuers, dem 
Gerät und der Ausbildung des Perſonals abhängt. 

Die Jagdfliegerei wird, infolge ihrer verhältnis⸗ 
mäßig geringen Stärke und der großen Ausdehnung der 
polniſchen Grenzen, auf lokale Sicherung der Luftüberlegen⸗ 

eit beſchränkt ſein; für den Schutz des Landes und der 

ront gegen Flieger iſt ihr nur eine verhältnismäßig kleine 
Nolle zuzuſprechen. 

Die M. G. ſpielten, im Rahmen des ganzen Schutzes 
gegen Flieger betrachtet, gleichfalls nur eine lokale Rolle. 
Für den Schutz der kämpfenden Truppe auf der Erde gegen 
tieffliegende Flieger ſind ſie unentbehrlich. Bleibt: 


Bombenfliegerei im Schutze gegen Flieger. 

Der Bombenangriff auf feindliche Flugplätze bis zur 
völligen Vernichtung des Geräts iſt wichtig für die Macht 
in der Luft; fie birgt für die Partei, die die ſchwächere Luft⸗ 
armee hat (Deutſchland?), ſchwerwiegende Gefahren. Luft- 
angriffe auf die Flugplätze des Feindes, beſonders bei 


ſchwacher Flugzeuginduſtrie bzw. ſchwierigen Nachſchubver⸗ 


hältniſſen, können ungeheure Bedeutung haben. Das Vor⸗ 
führen einer bedeutenden Menge von Flugzeugen und Per- 
ſonal ſtärkt die Kampfbereitſchaft und Friſche der Hand- 
lungen. Bombenangriffe auf Flugplätze ſind wirkſam, billig, 
eine verhältnismäßig leichte und ſchnelle Art der Vernichtung 
von Gerät, Flugplätzen, Tötung des Fliegergeiſtes; ſie 
zwingen den Feind zur Anwendung von Vorſichtsmaßnah⸗ 
men, zur Zurückverlegung ſeiner Fliegerei und verringern 
dadurch ſeine Reichweite. Ein Bombengeſchwader (18 bis 
20 Flugzeuge) kann mit 2—3 Bombenangriffen (25—40 t 
abgeworfenen Bomben) das Gerät eines Flughafens zer⸗ 
ſtören, das Landegelände verderben, die Einrichtungen in 
Brand ſetzen und den Flugplatz mit chemiſchen Bomben 
(Gas) verſeuchen. 

Major Romeyko gibt einige, ſeine Auffaſſung beſtätigende 
Beiſpiele aus dem Weltkriege, weiſt auf das ſowjetruſſiſche 
Fliegerreglement und fragt: An welchen Grundſatz müjjen 
wir uns bei Niederringung des Feindes halten? Sollen wir 
uns bemühen, ſie niederzuringen bzw. ihr die Tätigkeit auf 
unſerem Gebiet zu erſchweren, indem wir uns der (verhält- 
nismäßig) nicht ſehr zahlreichen Jagdfliegerei und der Flak⸗ 
Artl. bedienen, oder auch, die Unzulänglichkeit der erſten 
beiden Mittel ausgleichend, Angriffshandlungen mit der eige- 
nen Bombenfliegerei beginnen? Unter den für uns gegebenen 
Bedingungen und in unſerer Lage kann die Antwort nur 
ſein: „Als Grundſatz anzunehmen die Vernichtung des 
Fliegergeräts und Perſonals ſchon auf dem Territorium des 
Feindes, und nicht auf dem eigenen.“ Alſo angriffsweiſe 
handeln und als Angriffswaffe große Mengen von Bomben⸗ 
flugzeugen organifieren! 

Bei der Beſprechung der Aufgaben der Bomben⸗ 
fliegerei im Zeitabſchnitt der Mobil⸗ 
machung und Verſammlung ſchließt die Abhand⸗ 
be: nach den erſten einleitenden Sätzen mit „Sortjegung 
olgt.“ ch. 


Die Koka und ihre Verwendung im Heere. 
Vom bolivianiſchen Major Kaiſer. 


Das Kokain iſt durch ſeine vielſeitige Verwendung im 
Dienſte der Medizin heute den weiteſten Kreiſen unſeres 
Volkes bekannt. Leider hat es nach der Revolution auch als 
ſchädliches Berauſchungsmittel in allerlei Formen ins Volk 
Eingang gefunden. Daß aber die Koka, aus der dieſer Stoff 
gewonnen wird, völlig unſchädlich iſt und ganzen Völkern 
im Innern Südamerikas als Hauptgenuß- und Stärkungs⸗ 
mittel dient, darf als weniger bekannt angenommen werden. 


nicht zu erwarten. Der Diktator Lopez von 


Bei den Armeen derjenigen Staaten Amerikas, deren 
Operationen in den rieſigen Höhen der Hochflächen der Kor- 
dilleren ein Höchſtmaß von körperlichen Anforderungen an 
die Truppe ſtellen, alſo vor allem Boliviens mit ſeiner 
Höhenlage von 4000 m, iſt ſie als Stärkungsmittel unent⸗ 
behrlich. 

Die Koka ſind die getrockneten Blätter einer Staude mitt⸗ 
lerer Größe, die reihenweiſe an Berghängen angebaut wird 
und vor allem heißes Klima bei großer Höhenlage und 
große Aufmerkſamkeit in ihrem Anbau verlangt. Ihre 
Heimat hat ſie in Bolivien und Peru, deren Aquatorſonne 
auch auf größten Höhen noch die für das Wachstum der 
Pflanze nötige Wärme ermöglicht. Das Pflücken und 
Trocknen der Blätter erfordert peinlichſte Sorgfalt, ebenſo 
die Aufbewahrung und der Verſand, da jede Nachläſſigkeit 
ihrer Güte ſchadet oder ſie wertlos macht. 

Schon in vorgeſchichtlicher Zeit, unter der Herrſchaft der 

Inkas, war in Bolivien der Gebrauch der Koka allgemein 
verbreitet. Und auch heute noch kauen die Indianer der 
Hochfläche, wo jeder Schritt dreifache Anſtrengung koſtet, 
die Blätter, aus denen ſie die Kraft für die ungeheuren 
körperlichen Anforderungen nehmen. Die Arbeiten in den 
Minen, die bis faſt auf 5000 m Höhe reichen, ſind nur durch 
den Genuß der Koka möglich. 
Das bolivianiſche Heer, deſſen Soldaten an ſich ſchon zum 
überwiegenden Teil aus berggewohnten Indianern beſteht, 
hat ſchon frühzeitig gleichfalls die Koka als Kräftigungs⸗ 
mittel für ſeine Truppen übernommen, die wohl in dem 
ſchwierigſten Gelände der ganzen Welt operieren müſſen. 
Der eine Teil des Landes beſteht aus den tiefgelegenen Ur⸗ 
wäldern der Quellflüſſe des Amazonenſtromes und zählt zu 
den heißeſten Landſtrichen der Erde, der andere aus der 
2 0 m hohen Puna, mit der die Tiefebene hohe Päſſe ver- 
inden. 

Die Ergebniſſe, die mit Hilfe des Genuſſes der Koka die 
bolivianiſchen Truppen unter derartig unüberwindlich 
ſcheinenden Schwierigkeiten im Kriege leiſteten, ſind un⸗ 
glaublich. Im Jahre 1836 marſchierte der General Santa 
Cruz die 400 km lange Strecke von Perno nach Arequipa 
im Schneeſturm der Kordilleren in durchſchnittlichen Höhen⸗ 
lagen von 2800—4500 m in zwölf Tagen; der General Bal⸗ 
livian in der gleichen Zeit die Strecke La Paz —Vitichi von 
650 km, alfo 54 km täglich. Dabei erhielt die Truppe nur 
einmal Fleiſch und zweimal Brot während des ganzen Mar⸗ 
ſches und ging ſofort aus dem Marſch in die ſiegreiche 
Schlacht von Vitichi. 

Die perſönlichen Erfahrungen, die der Verfaſſer bei Berg⸗ 
touren bis über 6000 m Höhe mit Koka machte, beweiſen, 
daß dieſe nerven⸗ und willenſtärkende Wirkung auf den 
Europäer die gleiche iſt, wie auf den Eingeborenen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt ſelbſtverſtändlich die Koka von 
unſchätzbarem Werte auch für die europäiſchen Heere, ins⸗ 
beſondere im Kriege. Jeder Führer weiß, wie oft gerade 
in den entſcheidendſten Momenten der greifbare Erfolg ver⸗ 
loren ging, weil „die Truppe nicht mehr konnte“. Koka, 
vor nächtlichen Operationen beiſpielsweiſe als Tee aus⸗ 
gegeben oder in mehrtägigen Verfolgungs- oder Rückzugs⸗ 
gefechten den Kompagnien regelmäßig verabreicht, müßte 
hervorragende Erfolge zeitigen. 

Warum bis jetzt noch keine europäiſche Armee an ernſt⸗ 
hafte Verſuche mit Koka heranging, entzieht ſich meiner 
Kenntnis; irgendwelche ſchädliche Nachwirkungen ſind gewiß 

e ließ 
im Jahre 1902 dem preußiſchen Kriegsminiſterium einſt eine 
Sendung „Koka“ zukommen, wiewohl es ſich zweifellos nur 
um VYerba⸗Mate, eine andere Teeart, gehandelt haben kann. 
Warum man dieſen Gedanken des ſüdamerikaniſchen Staats⸗ 
mannes, der ein Bewunderer des preußiſchen Heeres war, 
nicht aufnahm, iſt nicht bekannt. Vielleicht tragen die vor⸗ 
tehenden Zeilen dazu bei, ſich jetzt mit dem Gedanken der 
eigabe der Koka zum eiſernen Beſtand des Heeres zu be— 
faſſen, ein Mittel, das für die Kriegführung vorausſichtlich 
nicht weniger von Bedeutung iſt, als die Vervollkommnung 
oder Neueinführung einer Kriegswaffe. 
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Angebliche Vernichtung eines Zuges 

deuticher Dragoner durch einen Zug 

franzöſiſcher 19. Chaſſeurs am 3.9.1914 
bei Ville ſur Tourbe. 


In Nr. 27 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 18. 1. 1927, 
Sp. 1012/1013, findet ſich in der Auswertung des amerikan. 
„The Cavalry Journal“ vom April 1926 die Beſprechung 
eines Überfalles franzöſ. Chauſſeurs auf dtſch. Dragoner, bei 
welchem ein Zug dtſch. Dragoner im Kampf zu Pferde völlig 
vernichtet ſein ſoll. (Überſetzung aus der franz. „Revue de 
Cav.“) Für dieſe angebliche „Vernichtung“ haben ſich bis- 
her auf dtſch. Seite keine Unterlagen finden laſſen. 

Aufklärend teilt uns Generalarzt Dr. Buſch zu der 
ruhmredigen franzöſ. Darſtellung folgendes hierüber mit: 

„Ich habe als Regimentsarzt des Füſ. Rgts. 80 — 21. J. D., 
XVIII. A. K. — in den erſten Feldzugswochen genau Tage- 
buch führen können und finde in demſelben unterm 3. 9. 1914: 
Nach Paſſieren des Städtchens (Ville fur Tourbe) verließen 
wir die nach Süden führende Straße und marſchierten im 
Grunde des Baches Tourbe aufwärts nach dem Dorfe Vir⸗ 
giny. Vor Virginy hatte ein Kavalleriegefecht ſtattgefunden, 
im Chauſſeegraben lagen einige tote 6. Dragoner (Mainz). 
Ich vermute, daß dieſe Toten von dem fraglichen Treffen 
herrühren; Drag. Rgt. 6 gehörte damals — wenn ich mich 
recht erinnere — zu unſerer linken Nachbardiviſion, der 25. 
(Darmſtadt), XVIII. A. K. Tag und Frtlichkeit würden 
ſtimmen. Von der Vernichtung eines ganzen Zuges war 
von der Marſchſtraße aus nichts zu bemerken, ſonſt hätte ich 
die Notiz ausführlicher geſtaltet, wozu in jenen Tagen reich- 
lich Zeit war, da das Füſ. Rgt. 80 ohne nennenswerte 
Kampftätigkeit eigentlich nur marſchierte. 

Übrigens hatte am Abend dieſes Tages unſere Div. Kav. 
— 6. Ulanen — ein leichtes Gefecht bei Laval — einige Kilo⸗ 
meter Tourbe aufwärts von Virginy. Dieſes Gefecht kommt 
wohl nicht in Frage, da wohl auch den Franzoſen die Unter- 
ſcheidung von Dragonern und Ulanen geläufig war, ferner 
der Erfolg hier auf deutſcher Seite war.“ 

Vielleicht könnten ſich hierzu Kriegsteilnehmer . 


Vereinigung des ehem. 6. Drag. Rgts. äußern. 


Engliſche Aufgabe 6. 
Operationsbefehl der 1. Divifion. 
21. Oktober 19. 

1. Der Feind machte heute auf der ganzen britiſchen 
Front einen allgemeinen Angriff, aber wir hielten alle 
unſere Stellungen. Die franzöſiſche Kavallerie 
links von uns ſtand heute im ſchweren Kampfe und hielt 
bei Beginn der Dunkelheit eine Linie, etwa % Meile weſt⸗ 
lich des Houthulſter Waldes und von da zwiſchen Lange- 
marck und Poelcappelle. 

Unfere 3. Kav.-Divifion ſteht nahe bei Lange⸗ 
marck und St. Julien. Unſere 7. Diviſion hält die 
Linie Zonnebeke—Kruiſeecke. 

Das J. Korps ſetzt fein Vorgehen in Richtung 
Thourout fort. 

3. Die 1. Diviſion geht ſo vor, daß ſie 7 Uhr vorm. 
Langemarck erreicht und von da in Richtung Poelcappelle 
angreifen kann. 

Der linke Flügel der 2. Diviſion erreicht 7 Uhr vorm. 
das Wegekreuz, eine Meile ſüdlich Langemarck. Seine 
allgemeine Angriffsrichtung iſt Pasſchendaele, er hält mit 
der 1. Divifion links von ihm Fühlung. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit iſt der Sicherung der linken Flanke in Richtung 
es Houthulſter Waldes zuzuwenden. 

Soweit angängig iſt das Vorgehen des I. Korps in fol⸗ 
genden Abſchnitten auszuführen: a) Poelcappelle—Pasſchen⸗ 
daele, b) Schaep er 

4. Die 2. Inf. Brigade, XXV. Feldart. Abt. und 1 Zug 
Div. Kavallerie unter Brig. Gen. Bulfin ſind Korps-⸗ 
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reſerve am Wegekreuz, 1 Meile ſüdlich Pilckem. Ein 
Stabsoffizier von dieſer Reſerve meldet ihr Eintreffen dem 
Korpshauptquartier des I. Korps in Ypern, Hotel de la 
Chatelaine, und bleibt dort als Befehlsempfänger. 

5. Die Diviſion marſchiert folgendermaßen vor: 

Vorhut. Führer Brigadegeneral Landon (Ende hat 
das Gaſthaus am 5 km⸗Stein an der Elverdingher Straße 
5.05 vorm. überſchritten). . 

3. Inf. Brigade (ohne 1. Batl.), 39. Feldart. Abt. (ohne 
2 Bttr.), 1 Bttr. der 43. Feldart. Abt., 1 Zug der 26. Feld⸗ 
Pionierkomp., Trägertrupps des 3. Feldlazaretts. 

Gros. Zugleich Marſchordnung. Abmarſchpunkt der 
1 km⸗Stein der Elverdingher Straße. 

1. Staffel Div. Stabsquartier 4.55 vorm., Div. Kavallerie 
(ohne 1 Zug) 4.55 vorm., 1 Batl. 3. Inf. Brigade 5.00 vorm., 
2 Bttr. 39. Feldart. Abt. 5.10 vorm., 43. Feldart. Abt. (ohne 
1 Batterie) 5.20 vorm., 39. Abt. Mun. Kol. 5.25 vorm., 
26. Feld⸗Pionierkomp. (ohne 1 Zug) 5.30 vorm., 1. Inf.⸗ 
Brigade 5.32 vorm., 2. Staffel Div. Stab 6.20 vorm., 
26. Feldart. Abt. 6.25 vorm., 43. Abtlgs. Mun. Kol. 6.45 vm., 
23. Feld⸗Pionierkomp. 7.05 vorm. 

6. Die Korpsreſerve marſchiert von Elverdinghe 
8.05 vorm. hinter der 23. Feld⸗Pionierkomp. ab. 

7. Die Div. Kavallerie und die Batterie 
der 43. Feldart. Abt., die der Vorhut zugeteilt ſind, 
marſchieren an die Elverdingher Straße und halten 
2.45 vorm. hart außerhalb Poperinghe, wo ſie Befehl von 
General Landon erhalten. . 

Der Zug der 26. Feld⸗Pionierkomp. ſtößt bei Elver⸗ 
dinghe zur Vorhut. 

8. Die Div. Mun. Kol. marſchiert 6.00 vorm. nach 
Elverdinghe. 

9. Feldlazarette. Feldlazarett 1 und 3 (ohne 
Trägertrupps) ſammeln ſich um 11.30 vorm. oſtwärts Elver⸗ 
dinghe und parkieren dort. 

Feldlazarett 2 (ohne Trägertrupps) bleibt in den jetzigen 
Quartieren. 

Die Trägertrupps marſchieren am Ende ihrer Brigaden. 
10. Troſſe. 1. Verpflegungstroſſe ſammeln 
ſich am Gaſthaus 2 km ſüdweſtlich Elverdinghe und laden 
um 11.00 vorm. 

2. Gepäcktroſſe ſammeln ſich in den Brigadeunter⸗ 
kunftsbezirken, nachdem die Truppen abmarſchiert find. Sie 
ſtoßen zu den Verpflegungstroſſen und parkieren am Gaſt⸗ 
haus unter dem Befehl des Führers der Troſſe um 
12.00 mittags. 

Ma Meldungen nach 5.00 vorm. zum Anfang des 
ros. 

Ausgegeben 12.50 vorm. 


F. W. Kerr, Oberſt im Genſt. der 1. Div. 
21. 


Löſung der kſchechiſchen Aufgabe 5. 


Arten der Geländedarſtellung. 


Die Ebene (wie auch die faſt horizontale Fläche) bleibt 
auf der Karte weiß, während die unebenen Teile wie folgt 
dargeſtellt werden können: 

1. Durch Höhenkoten, 

2. durch Schichtenlinien, 

3. durch Schattierung, 

4. durch Verbindung der genannten Arten (kombinierte 
Manier). 

Höhenkoten: Die abſoluten Koten geben die Er⸗ 
hebung des betreffenden Punktes über dem durchſchnittlichen 
Meeresſpiegel an — bei den tſchechoſlowakiſchen Karten 
gleich den ehemaligen öſterreichiſchen Karten den Spiegel des 
Adriatiſchen Meeres bei Trieſt — und zwar in Metern. 

Die relativen Koten drücken den Höhenunterſchied von 
Ravins, Aufſchüttungen, Dämmen Hohlwegen, Einſchnitten, 
1 uſw. mit dem umliegenden Gelände aus — ebenfalls 
in Metern. 
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Die Angabe der abjoluten Höhe bezieht fich bei Kirchen 
auf die Schwelle des Haupteinganges, bei Brücken auf den 
Brückenkopf, bei Gewäſſern auf den Waſſerſpiegel bei nor⸗ 
malem Waſſerſtand, bei Eiſenbahnen auf die Schienenköpfe, 
bei allen übrigen Gegenſtänden auf den gewachſenen Boden. 

Trigonometriſch beſtimmte Objekte werden in der Karte 
mit dem Trigonometerzeichen verbunden, welches dann 
ſeinen richtigen Platz innehaben muß. 

ichtenlinien verbinden Punkte gleicher abjoluter 
Höhe. Die horizontale Projektion dieſer Schichtenlinien 
nennen wir einen Schichtenplan. Die 97900 nen hat 
Schichtenlinien von 50 und 100 m (1: 00). 

Der vertikale Durchſchnitt der a zwei Schichten⸗ 
ebenen liegenden Schicht ergibt das Gefällsdreieck, aus 
welchem man die Neigung des Geländes und die Sedan 
ableſen kann. 102. 


Für Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Kuſſiſchen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Stellenbeſetzungen in der Reichsmarine. 

Konteradmiral Wieting, Befehlshab. d. Seeſtreitkräfte 
d. Oſtſee, zugl. Führ. d. Verbandes d. Aufklär. Streitkräfte, 
unt. Enthebung von dieſen Stellungen zur Verfüg. d. Chefs 
d. Mar. Stat. d. Oſtſee geſtellt. Kpt. z. S. v. Loewenfeld, 
Abt. Leit. im Rw. Min., unt. Verſetzung nach Kiel u. Zuteil. 
zur Mar. Stat. d. Oſtſee zum Befehlshab. d. Seeſtreitkräfte 
d. Oſtſee u. gleichz. zum Führ. d. Verbandes d. Aufklär.⸗ 
Streitkräfte ernannt; er hat in dieſer Eigenſchaft den Kom— 
modoreſtander zu führen. 

Der Freg. Kpt. Aßmann (Kurt) vom Rw. Min. 
Abt. Leit. im Rw. Min. ernannt. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1309/10 zu beachten. 


zum 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Februar: 

Ko. Arnim, Louis, Maj. a. D. (1898) etatm. Stabsoffz. 
des Drag. R. 14, Doberan Mecklbg. Bauch, Ludwig, Pr. 
Lt. d. Ldw. a. D. (1874), in d. Ref. d. J. R. 29, Geh. Rech⸗ 
nungsrat u. Archivar im Kriegsmin., Berlin-Wilmersdorf. 
v. Bloedau, Hermann, Hptm. d. Ref. a. D. (1886), Pr. Lt. 
im J. R. 96, Priefel, Kr. Altenburg. WChriſt, Emanuel, 
Ch. Oberſt a. D. (1919), Artl. Kdr. Nr. 63, Fußa. R. 1, 
Merſeburg. Ritter Dojmi di Delupis, Carl, Maj. a. D. 
(1912), Est. Chef im Huf. R. 15, Hamburg. „ Diko, Herbert, 
Ch. Obrſtlt. a. D. (1918), Pferde-Vormuſt. Komm., Drag. 
R. 10, Königsberg (Pr.). Dronke, Heinrich, Ch. Oberſt 
d. D. (1919), Chef d. Stabes d. Gen. Inſp. d. Ing. u. Pion. 
Korps u. der Feſtungen, Hopſten, Kr. Tecklenburg (Weſtf.) 
u: Richard, Rittm. d. Ldw. Kav. a. D. (1886), in d. Ref. 

Huſ. R. 3, Berlin W62. Guſe, Albert, Ch. Obrſtlt. a. D. 
(40 2 BVorſt. d. Artl. Dep. Inſterburg, A. R. 56, Stralſund. 
Hammer, Wilhelm, Oberſt a. D. (1900), Kdr. d. Felda. 15, 
Berlin. v. Hancke, Manfred, Hptm. a. D. (1919), im 
Königs⸗J. R. 145, Berlin WI. Herker, Friedrich, Ch. 
Oorſtlt. a. D. (1919), im Kriegsmin., Pion. Batl. 14, Nord⸗ 
Bann (Harz). de l'Homme de Courbiere, René, Ch. 

Hptm. a. D. (1886), Pr. Lt. im Garde⸗ Gr. R. 3, Stolp 
(Bomm.). Dr. Joeppen, Heinrich, Kathol. Feldpropſt d. 
Armee u. Kaiſerl. Schutztr., Hüls, Kr. Kempen (Rheinl.). 
Ko. Kameke, Peter, Gen. Maj. a. D. (1919), Kdr. d. 13. J. 
Div., Woitz, Kr. Grottkau (Schleſ.). v. Kalckſtein, Otto, 
Maj. a. D. (1899), Batl. Kdr. im Kolberg. Gr. R. g, Siede 
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bei Berlinchen (Neumark). Wo. . N. J. pff Brenkenhoff, 
Hanco, Rittm. a. D. (1919), im Gr. R. z. Pf. (Neumärk.) 3, 
Köslin (Krankenhaus). Kortüm, Franz, Ch. Maj. d. Löw 

a. D. (1887), in d. Reſ. d. 2. Leibhuſ. R. 2, Schwaßdorf 
(Mecklbg.⸗Schwerin). Wo. Kröcher, Adolf, Ch. Maj. a. D. 
(1919), im 3. Garde⸗Felda. R., 7. G. Felda. R., Marine⸗ 
ſchule Mürwik. Lauer, Joſeph, Gen. Maj. a. D. (1918), 
Artl. Kdr. Nr. 55, Kdr. d. Fußa. R. 13, Warden (Rhein⸗ 
Bi). KlRatthiolius, Leopold, Hptm. u. Komp. Chef im 

Rw. J. R. 5, Füs. R. 35, Angermünde. 1 Heinrich, 
Ch. Maj. d. Reſ a. D. (1010), in d. Reſ. d. Füf. R. 73, Tas⸗ 
dorf bei Kalkberge (Mark). HRoeldechen, Ferdinand, Genlt. 
a. D. (1916), Gen. d. Fußa. b. A. O. K. Nr. 1, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde. o. Oheimb, Erich, Ch. Genlt. a. D. (1913), Re⸗ 
monte-Infp. im Kriegsmin., Gardonne (Riviera). Otto, 
Ernſt, Ch. Maj. a. D. (1920), in d. Schutztr. für Otſch.⸗Oſt⸗ 
afrika, Stettin. v. Pollern, Georg, Ch. Obrſtlt. a. D. (1918), 
Kdr. d. Ldw. Bez. Muskau, J. R. 62, Görlitz. Dr. Rathgen, 
Bernhard, Ch. Genlt. a. D. (1901), Kdr. d. 4. Fußa. Br., 
Garde⸗Fußa., Marburg (Lahn). Riemann, Hugo, Ch. 
Obrſtlt. a. D. (1920), Kdr. d. Reſ. Erſ. R. 4, J. R. 138, 
Partenkirchen. o. Schickfus u. Neudorff, Emil, Ch. Gen. 
d. J. a. D. (1910), Kdr. d. 29. Div., Etapp. Inſp. d. 4. Armee, 
Görlitz. Frhr. v. Schleinitz, Albert, Genlt. a. D. (1893), 
Kdr. d. 29. Div., Leib⸗Kür. R. 1, Caſſel. Schmidt 
v. Schwind, Alexander, Ch. Obrſtlt. a. D. (1878), Reitlehrer 
b. Mil. Reitinſt. Hannover, Eſchberg bei Saarbrücken. 
Frhr. v. Wackerbarth gen. v. Bomsdorff, Ch. Maj. a. D. 
(1881), Esk.⸗Chef im 1. Garde⸗Ul. R., Mildenau. 

Nachtrag: 

Bartenſtein, er Hptm. d. Ldw. a. D. (1898), in 
d. Reſ. d. Gr. R. 7, R. J. R. 23, Düſſeldorf, 28. 10 Barth, 
Kurt, Hptm. d. Ne a. D. (1919), in d. Reſ. d. J. R. 21, 
dor z 24. 1. Becker, Robert, Hptm. d. Ldw. En D. (1913), 

d. Ref. d. J. R. 21, Gumenz, Kr. Rummelsburg (Pomm.), 
16. 5 Graf Clairon d Hauſſonville, Guſtav, Ch. Obrſtlt. 
a. D. (1888), Batl. Kdr. im J. R. 46, Breslau, im Januar. 

Dietzſch, Hans⸗Hubert, Lt. d. Reſ. a. D. (1920), in d. Ref. 
d. Garde⸗Kür. R., Berlin⸗Wilmersdorf, 24. 12. 26. 5 
brecht, Wilhelm, Hptm. d. Ldw. a. D. (1892), in d. Reſ. d. 
J. R. 54, Berlin S 14, 9. 1. Wo. Eſtorff, Albrecht, Br. Lt. 
d. Reſ. a. D. (1878), Sek. Lt. im Königs⸗Huſ. R. 7, im 
5 zu Uelzen, 34. 1. 5 00 Otto, Stabarzt d. 
Ref. a. D. (1905), in d. Reſ. d. J. R. 65, Dortmund, 28. 1. 
Hamm, Wilhelm, Hptm. d. Ref. a. D. (1920), in d. Ref. d. 
Eiſenb. R. 1, Köln, 29. 12. 26. Hoefft, Paul, Ch. Maj. d. 
Reſ. a. D. (1913), in d. Reſ. d. Train⸗Abt. 3, Berlin, 30. 12. 
1926. N Meſſerſchmidt, Martin, Ch. Maj. a. D. (1896), Komp.⸗ 
Chef im J. R. 137, Hirſchberg (Schleſien), im Januar. 
Dr. Moller, Hans, Ch. Gen. Ob.⸗Arzt a. B. (1920), Rgt.⸗ 
Arzt im Felda. N 12 m im Dez. 26. Wo. Rother, 
Willy, Rittm. d. Reſ. a. D. (1920), in d. Reſ. d. Huſ. R. 4, 
Breslau (Charitasheim), 16. 1. Schneider, Kurd, Div. 
Pfarrer b. d. 8. Div., Halle (Saale), 24. 9. 26. %Tetens, 
Alfred, Hptm. a. D. (1888), Sek. Lt. im J. R. 61, Berlin 
W15, im Januar. Walter, Ernſt, Oberſt a. D. (1907), 
Kdr. d. Fußa. R. 4, Goslar (Harz), 8.1. Mo. Wittken, Ed⸗ 
mund, Ch. Hptm. d. Low. a. D. (1862), in d. Reſ. d. J. R. 50, 
Koburg (Bayern), 28.1. Zabel, Johannes, Hptm. d. Ldw. 
a. D. (1899), in d. Ref. d. Kulmer J. R. 141, Dirſchau, 17. 1. H. 
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Möbeltransport :: Wohnungstausch 


Heere und Floften 


Völkerbund. Zur Aberwachung der weiteren dtſch. 
Abrüſtung wurden zu milit. Sachverſtändigen an den Ber⸗ 
liner Vertretungen ernannt: für Belgien Maj. Pulinx, für 
Engl. Oberſt Goſſel, für Frankr. Maj. Durand und für Ita= 
lien Oberſt Roſſi. Japan allein hat auf die Ernennung eines 
Sachverſtändigen verzichtet. (Havas.) — Der holländ. Oberſt 
Schurman wurde zum Präſ. der Bulgarien betreffenden Ab⸗ 
rüftungstomm. ernannt. (Fr. mil.) — Die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion für Heereshaushalte trat unter dem Präſidium 
des Tſchechen Voverka in Paris zuſammen, um zu verſuchen, 
einen Muſterplan für die Ausgaben der Landesverteidigung 
aufzuſtellen, der in allen Ländern zur Anwendung kommen 
ſoll. Es wurde zunächſt beſchloſſen, eine Lifte dieſer Aus⸗ 
gaben aufzuſtellen, und zwar für Heer, Marine und Luft- 
flotte getrennt, beim Heer mit Unterſcheidung zwiſchen Hei— 
mat⸗, Kolonialheer und Polizei. Doch ſoll die Lifte alle Aus⸗ 
gaben für die Landesverteidigung umfaſſen, gleichgültig, ob 
und aus welchen Gründen ſie in anderen als im Heereshaus— 
halte in Erſcheinung treten. (Fr. mil.) — Der Bericht der 
Sdarkomm. an den Völkerbund ſchlägt vor, die (widerrechtl.) 
im Saargebiet befindl. franz. Truppen bis auf 800 Mann 
zurückzuziehen, die den Schuß der Eiſenbahnen zu gewähr- 
leiſten haben und als internat. Polizeitruppe in Sonderuni- 
form aufgeſtellt werden ſollen. Im übrigen ſoll die Saar⸗ 
kommiſſion das Recht haben, im Notfalle die Hilfe der nächſt⸗ 
gelegenen franz. Garniſonen anzurufen. Das Saarmitglied 
der Reg. Komm. hat ſich mit dieſer Löſung nicht einver- 
ſtanden erklärt. (Matin.) 22. 

Albanien. Die Reg. will das Heer reorganijieren und 
hat mit dieſer Aufgabe ital. Offz. betraut (wohinter ein ge⸗ 
wiſſer Zwang ſtecken dürfte. (Matin.) 22. 

Belgien. Eine neue Art von Platzpatronen haben ſich 
zwei belg. Ing. patentieren laſſen. Sie können aus M. G. 
wie aus automat. Gewehren verfeuert werden. Das „Ge⸗ 
ſchoß“ iſt aus einem Stoff hergeſtellt, der ſich ſofort nach 
dem Verlaſſen des Laufs zerſetzt. Der erforderliche Rückſtoß 
wird durch die Anwendung von zwei Pulvern verſchiedener 
Verbrennungsgeſchwindigkeit erzielt. („A., N. a. Air Force 
Gaz.“ v. 12. 2.) 66. 

England. Infolge der ſchweren Verluſte durch den 
Bergarbeiterſtreik wird verſucht, auch am Heere Erſparniſſe 
zu machen. So ſollen die farbigen Einheiten um 1000 Mann 
verringert werden und das Weſtindienrgt. wegfallen. Da- 
gegen müſſen die Truppen und Beſatzungen im Rheinland, 
in Kairo, Suezkanal (1 Batl. mit Reiterei und Artl.), Ber⸗ 
mudas, Jamaika, Sierra Leone, Mauritius, Cypern, Ceylon 
und den Malayiſchen Inſeln in der gegenwärtigen Stärke 
verbleiben; Verminderungen im Irak ſind möglich. In China 
ſtehen z. Z. etwa 8000 Mann, die durch weitere 2 Brig. und 
2 Bttr. verſtärkt werden ſollen. Das Kolonialreich wird durch 
nur 40 000 Mann geſchützt (C 1 Mann auf den qkm). — 
Offz., die an einem Lehrgang des Imperial Defence College 
teilnehmen, müſſen ſich verpflichten, mindeſtens noch 5 Jahre 
nach Beendigung des Lehrganges im Heere zu dienen. Bei 
früherer Entlaſſung mit Genehmigung des Army Council 
find die Offz. gehalten, zu der Reſerve of Officers des regu- 
lären Heeres überzutreten. — Ende März beginnen die Lehr- 
gänge des Übungsjahres 1927/28. Mit Ausnahme eines 
2 Jahre dauernden Kurſus für Fortgeſchrittene am Artl. 
College ſind ſie meiſt von kürzerer Dauer. Am Royal Army 
Medical College wird u. a. 8 Monate über Radiographie ge⸗ 
leſen. Freiw. Lehrgänge für Mitglieder der Territorial⸗ 
armee im Pferdezug und mechan. Transportweſen finden am 
Royal Army Service College in Alderſhot ſtatt. Luftabwehr— 
und Küftenartl.-Übungen find vorgeſehen. Im Sept. werden 
8 gute Bttr. zu einem Preisſchießen zuſammengezogen. An 
der Artl.⸗Schule zu Salisbury Plain finden 36 Lehrgänge 
von einjähriger Dauer ſtatt. In der Nachrichtenſchule zu 
Cattwick beginnen 25 Lehrgänge mit 700 Teilnehmern; an 
den Übungen ſollen auch die Offz. und Uffz. des Territorial- 
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heeres teilnehmen. Die Lehrgänge für die Lehrer im Nach⸗ 
richtendienſt bei der Truppe umfaſſen jedesmal 80 Teil⸗ 
nehmer, die Teilnehmerzahl an den Wiederholungenslehr— 
gängen iſt geringer. (Army, Navy and Air Force Gaz.) 66. 
— Der Ob. Körde. der Afrikaflotte, Bizeadm. Sir Maurice 
Fitz, iſt in Simonstown geſtorben. (Matin.) — Auf die 
Frage, ob die Reg. nicht Schritte für die Unterdrückung der 
Giftgaserzeugung tun wolle, erklärte Baldwin im Unter⸗ 
haus, daß er auf Kredite, die Laboratoriumsſtudien über den 
chem. und bakteriolog. Krieg ermöglichten, ſolange nicht ver⸗ 
zichten könne, als nicht alle großen Mächte im Völkerbunde 
wären und damit eine Einheitlichkeit der Auffaſſung gewähr⸗ 
leiſtet ſei. (Fr. mil.) — Der Verkauf der Ariegsbeſtände 
brachte laut „Morning Poſt“ bisher 680 Mill. Pfd. ein. 
350 000 verſch. Gegenſtände, vom Bleiſtift bis zu Fabriken, 
Eiſenbahnen und ſogar ein Hafen waren zu verkaufen. Eng⸗ 
länder kauften etwa für 240 Mill., Franz. und Belgier für 
43 Mill. 22. 
Gegenüber den Heeresausgaben im Jahre 1926 werden 
1927 die Aufwendungen für die im Rheinland ſtehenden 
Truppen und die für das Catterick⸗Lager etwas größer ſein. 
Es find ferner Beträge für die weitere Mokoriſierung des 
Heeres ausgeworfen. Die Stärke der Territorial-Bafle. wird 
auf 500 Köpfe herabgeſetzt. — In den Manövern im Sept. 27 
ſoll das Zuſammenwirken der Infanterie und der Tanks 
geübt werden. Im Lager zu Catterick finden Übungen im 
Brig.⸗Verband ſtatt. — In der Heeresſchule für Leibes- 
übungen beginnen am 24. 3. 36 Lehrgänge für die reguläre 
Armee, die Territorialarmee u. des Officer Training Corps. 
Dort werden Lehrer für Boxen, Ringen, Bajonett- u. Säbel⸗ 
fechten ausgebildet ſowie Perſonen für Schiedsrichtertätigkeit. 
— Vom 23. 1. 28 ab dürfen Offz. mit einem Dienſtalter von 
über 7 Jahren im allgemeinen nicht mehr zu den Lehr- 
gängen für Subaltern-Offz. an der Artl. Schule zu Larkhill 
zugelaſſen werden. Ausnahmen für Offz. bis zu einem 
Dienſtalter von 9 Jahren nur noch in Einzelfällen mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung zuläſſig. („A., N. a. Air Force Gaz.“ 
v. 11. 2.) 66. 
Wegen Mangel an Kandidaten mit höherer Schulbildung 
für das Sandhurjt-College wurden geeignete Uffz. mit Erfolg 
dorthin kommandiert. Dies gelang jo gut, daß man Affz. als 
Offz.-Anwärker auch auf die Royal Military Academy zu 
Woolwich ſchicken will. Bei ſcharfer Auswahl können nur 
ſolche Leute mit einer gewiſſen techn. Vorbildung in Frage 
kommen. Schwierig iſt es nur, hier geeigneten Nachwuchs 
für die Artl.⸗ und Ing.⸗Waffe zu finden, da im allgemeinen 
nur Perſonen mit höherer Schulbildung dem Unterricht zu 
folgen vermögen. („A., N. a. Air Force Gaz.“ v. 12. 2.) 66. 


Schweden. Die Regierung hat am 25. 2. 1927 dem 
Reichstag die erwartete große Flottenvorlage vorgelegt. 
Eine Sachverſtändigenkommiſſion, in welcher die großen 
politiſchen Parteien vertreten waren, hatte einſtimmig vor= 
geſchlagen, daß die künftige ſchwed. Küſtenflotte 4 Küſten⸗ 
panzerſchiffe, 8 Zerſtörer, 8 Vedettenboote, 9 Üboote und 
1 Flugzeugmutterſchiff ſtark ſein ſolle. Die Reg. hat jetzt 
dieſen Vorſchlag mit einigen kleinen Veränderungen hin⸗ 
ſichtlich des Flgzmutterſchiffs als Regierungsvorlage einge- 
bracht. Das Bauprogramm umfaßt 10 Jahre und die Koſten 
werden auf durchſchnittlich 10,539 Mill. Kronen jährlich ge⸗ 
ſchätzt. Seit faſt 20 Jahren ſind die Küſtenpanzerſchiffe poli⸗ 
tiſch ſcharf umſtritten und von den Linksparteien leidenſchaft⸗ 
lich bekämpft geweſen. Ein Umſchwung in dieſer Hinſicht iſt 
jetzt eingetreten. Zwar ſcheint die Mehrheit der Sozial- 
demokraten ihren Führern nicht folgen zu wollen, aber eine 
Mehrheit der bürgerlichen Parteien zugunſten der Küften- 
panzerſchiffe iſt doch geſichert. Die Kommiſſion hat als Auf- 
gabe für die geplante Kriegsflotte ſchlechthin angegeben: 
feindliche Angriffe über See zu verhindern. Da eine viel 
größere Flotte nicht imſtande wäre, die Löſung einer ſolchen 
Aufgabe zu verbürgen, iſt dieſe Faſſung ſcharf kritiſiert 
worden, zumal ſie den Abrüſtungsfreunden Anlaß gegeben 
hat, ſofort von der angeblich verminderten Bedeutung des 
Landheeres (des wichtigſten Teiles der Wehrmacht) zu 
ſprechen. 37. 


/ * 
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Aus der milikäriſchen Jachpreſſe 


Der Krafkzug in Wirtihaft und Heer. Nr. 6. 1. 1. 1927. 
Stephan v. Szenaſy: Ausländ. Ausſtellungen. — 
Dipl.-Ing. Heßler: Der Vorderantrieb für Kraftfahr⸗ 
zeuge. — Ing. Müller⸗Neuhaus: Entwicklungstendenzen 
der Kraftwageninduſtrie. — Die Leichtmetalle und ihre Vor⸗ 
kommen in Dtſchl. — Automobilbeſteuerung und ihre Re⸗ 
formen. — Anhang: Nachrichtenblatt der Dtſch. Kraftfahr⸗ 
zeug⸗Offz. Vereinig. 9. 

La Guerra y ſu Preparacion. Madrid. Sept. 26. Nr. 3. 


u. friſch beförderte Stabsoffz. aller Waffen, die noch keinen 
derartigen Kurſus mitgemacht haben. Teilnahme: 
170 franz., 30 ausländ. Offz. Kurſusleiter: Gen. Pujos. 
Im Hörſaal u. Gelände werden behandelt: takt. Aufgaben, 
Waffenkunde, techn. Fragen, allgemeine milit. u. organiſat. 
Ka (Fortſ.) — Deutſchland: Maj. L. de la 
andara: „Das heutige dtſch. Heer.“ Behandelt natio⸗ 
nale Verbände, Reichsbanner, Schulweſen, Hochſchulen, 
ſtudent. u. ſportl. Vereinigungen, Techn. Nothilfe, Bahn- 
ſchutz, ſogen. ſchwarze Reichswehr, Grenzſchutzverbände. 
Fußt hierbei auf vorzugsweiſe „franzöſ.“ Nachr. Quellen. — 
Spanien: „Der Flug von Spanien nach den Philip⸗ 
pinen.“ — Frankreich: „Löſung der takt. Aufgabe für 
die Aufnahmeprüfung an der franz. Kriegsakademie Bet 
La Cooperazione delle Armi. Civitavecchia. ir 26. 
Div. Gen. Segre: „Die Div. Artl.“ — Obrſtlt. 
A. Chiappi: „Schießausbild. am M. G.“ — Chronik: 
„Tätigkeit des ital. Expeditionskorps in Mazedonien 1918.“ 
— „Die dtſch. Gasſchutzvorſchrift 1926.“ — Okt. 26. Gen. 
Cardona: „Die Pionierwaffe und ihre Bedeutung für 
operat. Bewegungen.“ — Oberſt (Genſtb.) A. Ricchetti: 
„Bemerkungen über die Nahaufklärung.“ — Oberſt (Genſtb.) 
C. Geloſo: „Bemerkungen über die Aufgaben des Artl. 
Führers einer Inf. Div.“ — Obrſtlt. A. Chiappi: 
„Schießausbildung am M. G.“ (Schl.) — Obrſtlt. D. Pas⸗ 
quale: „Der Sinn der takt. Vorſchriften für das Gefecht 
der niederen Inf.⸗Einheiten.“ — Unter „Beſprechungen“ 
wird das Buch „Das Teſtament des Grafen Schlieffen“ von 
Genlt. a. D. Groener ſehr eingehend gewürdigt und warm 
empfohlen. 88. 
Riviffa di Artiglieria e Genio. Rom, Okt. 26. Obrſtlt. 
„(Artl.) P. di Caccuri: „Gen. Giuſeppe Biaucardi (1839 
bis 1906).“ — Div. Gen. Mattei: „Über die modernen 
Verfahren der Herſtellung von Geſchützrohren (autoforza- 
mento und autocerchiatura).“ — Gen. A. De Stefano: 
„Das Reaktionsgeſchoß.“ — Maj. (Pion.) Romani: „Die 
Benutzung von Horchgerät und Scheinwerfer beim Schießen 
gegen Luftziele.“ — Ing. Burzio: „Über die Löfung 
Siacci des balliſt. Problems.“ — Maj. Guadagnini: 
„Gewaltſame Landung.“ — Obrſtlt. (Pion.) C. Giam⸗ 
berini: „Über die Beſtimmung des Drucks eines Erd- 
dammes u. feiner hauptſächlichſten Richtungen.“ — Nov. 26. 
Brig. Gen. Luzzatto: „Die Einleitung des Gefechts 
(avvieinamento).“ (Fortſ. f.) — Hptm. (Pion.) Monta⸗ 
nari: „Der große Apennintunnel auf d. Strecke Bologna — 
Florenz.“ — Div. Gen. Mattei: „Über die modernen 
Verfahren der Herſtellung von Geſchützrohren.“ — Sſterr. 
Maj. L. Rendulic: „Der Gasangriff auf der Hochebene 
von Doberdo.“ Über]. aus den „Militärwiſſenſchaftl. und 
techn. Mitteilungen.“ — Hptm. (Artl.) Maderni: „Orien⸗ 
tierung nach geographiſch Nord.“ 88. 
The Military Surgeon. Washington. Nr. 5. Nov. 26. 
Oberſt R. S. Porter: Deſertionen im regulären Heere 
in Friedenszeiten. — Obrſtlt. H. W. Jones: Die „Pillen⸗ 
Artl.“ in Mexiko. Erinnerungen des Führers der Ambu⸗ 
lanz⸗Komp. 7 während der Mexikan. Expedition 1916. 
(Die Ambulanz.-Komp. hatte den Spitznamen „Pillen⸗ 
Artl.“, weil ſie nach dem Artl. Reglement ausgebildet war.) 


— Maj. R. C. Heflebower: Beſchaffung chirurg. In⸗ 
ſtrumente im Kriege. — Oberſt B. K. Aſhford: San. 
Dienſt in den franz. Linien während des Weltkrieges 
(Fortſ.) — Oberſtlt. H. C. Marrow: Perſönl. Erinne- 
rungen an frühere San. Offz. — Nachrichten über 
fremde Heere: Organiſation u. Operationen Bebſtbent 
Banditenbanden. — Nr. 6. Dez. 26. Der neue Präſident 
der Geſellſchaft amerikan. Militärärzte Gen. Maj. M. 
Weber ⸗Irland. — Protokoll über die 34. Jahresver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft amerikan. Militärärzte in Phila⸗ 
delphia am 14. bis 16. Okt. 26. — Oberſt R. S. Porter: 
Deſertionen im 1 Heere in Friedenszeiten. (Schl.) 
— Oberſt B. K. Aſhford: San. Dienſt in den franz. 
Linien im Weltkriege. (Schl.) — Mediz. mil. Nach⸗ 
richten: Die Neuorganiſation des Army-Medical-Depart- 
ment. Vergleichende Stärkenachweiſung der San. Offz. in 
der amerikan. u. der engl. Armee. — Nachrichten über 
fremde Heere: Engl. Hoſpitalſchiffe. Engl. Royal 
Army Medicalkorps: Evakuierung von Kranken u. Ver⸗ 
wundeten. Desgl. Abtransport Verwundeter durch Pack- 
tiere. Vgl. Tabelle über tödliche Unfälle im engl. Flieger⸗ 
korps 1923, 1924 u. bis 24. Sept. 1926. — Stärken 
der engl. Royal Air Force: Perſonal: Aktives: 
Offz.: 3431, davon Piloten: 2205; Mann: 30 709, davon 
Piloten: 147. Reſerve: Offz.: 982, davon Piloten: 719; 
Mann: 6487, davon Piloten: unbekannt; Zivilangeſtellte 
der Royal Air Force: 17 400; in der Royal Air Force be⸗ 
finden ſich 209 San. Offz. u. 25 Mil. Zahnärzte. Rr. 
Romänia Milifara. 2/26. (Bukareſt.) Oberſt J. Filip: 
„Der Sport und die vormilitär. Ausbildung.“ Die Aufficht 
darüber iſt Sache des Bezirkskmdrs. u. feines Unterrichts⸗ 
offz. Vgl. dazu „Rom. mil. 78/1926“, S. 14 ff. über die 
Organiſation der Bez. Kdos. (mit 2 Tabellen über die Koſten 
u. einer Skzz.) — Hptm. C. J. Georgeſku: „Die Be⸗ 
gleitwaffen in den verſchiedenen Armeen.“ (Überf. aus dem 
Franz.) — Obrſtlt. N. Jonaſku: „Vorſchläge zur Ande⸗ 
rung des Rekrutierungsgeſetzes u. der gültigen Einzelvor⸗ 
ſchriften.“ Aus dem Inhalt: Bedingte Befreiung von der 
Mil. Pflicht, die Auswahl der jungen Leute für die Land⸗ 
wehrreiterei, die Verteilung der Ausgehobenen. — Eine 
Teilüberſetzung nach Gen. Föſt: „Der dtſch. Pferdebedarf 
im Kriege u. feine Befriedigung.“ — Obrſtlt. M. Rako⸗ 
ritza: „Über das Zuſammenwirken von Panzerwagen u. 
mot. M. G.⸗Einheiten mit der Kav.“ Stützt ſich meiſt auf 
die franz. Vorſchriften. — Eine Überſetzung aus dem Franz. 
über die Pferdepflege in der franz. u. engl. Armee. — Er⸗ 
läuterung der takt. Aufgabe 15. — Ihre Löſung. (Mit einer 
Karte, auf der die Stellungen eingezeichnet ſind.) — Takt. 
Aufgabe 16; ſie ſchließt ſich an die Ergebniſſe der vorigen 
Aufgabe für die beiderſeitigen Streitkräfte an. A. 
Romänia Militara. 10/26. (Bukareſt.) Gen. Sineſku: 
„Der Übungsritt der rumän. Kav. 1925.“ (Mit 2 Skizzen.) 
Dieſes Kav. Manöver (3 Kav. Div. mit der notwendigen 
Artl. und Hilfstruppen) unter Teilnahme ſämtlicher Div.- u. 
Brig.⸗Kdre. der Kap. u. reit. Artl. in Siebenbürgen. Be- 
ſonderer Wert wurde auf das Üben des ſchnellen Annähe⸗ 
rungsmarſches gelegt. — Oberſt d. R. C. Joneſku: „Milit. 
Zeitfragen.“ Kriegsſchule und Praxis. — Obrſtlt. P. Teo- 
doreſku: „Die Geſchichte des rumän. Militärflugweſens.“ 
Eingehender Aufſatz, der ſich offenbar auf amtl. Material 
ſtützt, unterrichtet über die gebrauchten Flgztypen, Organi⸗ 
ſation, Standorte und kriegeriſche Leiſtungen der Truppe, 
ferner über die Entwicklung der Flugabwehr bis 1926, ihre 
Geſchützarten u. Garniſonen. — Oberſt L. Bowzoteſku: 
„Einiges über die Armee Sowjetrußlands.“ Wer die un⸗ 
ſicheren Verhältniſſe Rumäniens kennt, wird dem bekannten 
Militärſchriftſteller zuſtimmen, der als Abwehr eine gründ⸗ 
liche vaterländiſche Schulung der Soldaten fordert. Die 
Unterlagen des Aufſatzes ſind dem „Militär⸗Wochenblatt“ 
(Nr. 30 und Nr. 34, 1926) und „Wiſſen und Wehr“ ent⸗ 
nommen. — Hptm. N. Popovici: „Der Regionalismus 
in der Armee.“ Ob mit dem vorgeſchlagenen Verhalten 
der regionale Separatismus, den der Verfaſſer in der Armee 
feſtſtellt, langſam ſchwindet, erſcheint zweifelhaft. Ohne Ge⸗ 
währung der kulturellen Freiheit an die nationalen Minder⸗ 
heiten und eine etwas weniger balkaniſche Behandlung der 
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hochſtehenden Rumänen der öſterr.-ung. Monarchie wird 
der Staat in den Angehörigen dieſer Volksteile im Ernſtfalle 
doch nur Soldaten von nn Wert haben. — Hptm. 
Gh. Emineſku: „Unſer Zukunftskrieg.“ — Maj. R. 
Zamfirol: „Eine Seite aus der rumän. Geſchichte.“ Eine 
Epiſode aus der Schlacht von Maraſeſti. — „Das Material 
der Begleitartl. in den verſchiedenen Armeen.“ Überſ. aus 
dem Franz. (Fortſ. f.) — Maj. A. Moldoveanu: „Die 
Kunſt und Wiſſenſchaft des Krieges.“ Eine Studie über die 
Grundlehren der Taktik mit Beiſpielen aus dem Weltkrieg. 
(Mit 5 Skizzen.) — Maj. Gh. Nikuleſku: „Das Lyzeum 
für die Töchter der Armeeangehörigen.“ A. 


Romänia Militarg. 11/26. (Bukareſt.) Oberſt Con⸗ 
ſtantineſku: „Der Dnieſter.“ Seine Bedeutung als 
polit. und kulturelle Grenze. — Kdor. K. Sion: „Die 
Mittel der Küſtenverteidigung.“ 
Krieg. Gründl. Unterſuchung mit 19 Skizzen. — Maj. 
A. Scherhaufer: „Die Deckung.“ — „Die Begleitartl. 
in den verſchiedenen Armeen.“ (Fortſ.) Überſ. aus dem 
Franz. (Fortſ. f.) — Maj. A. Hamat: „Der Dienſt als 
Schiedsrichter.“ — Vet. Obrſtlt. Dr. J. Ghinea: „Die 
Organiſation des Veterinärdienſtes in der engl., amerikan., 
franz. u. öſterr. Armee.“ — Beſprechungen. Deutſche Leſer 
wird von den hier angezeigten Büchern vor allem das Werk 
des Oberſt F. Feyler: „Die ſerb. Feldzüge“ anziehen, das 
in Bukareſt im Verlag „Cartea Romaneaska“ erſchien. A. 

Mavors. Nr. 7/26. Oblt. M. R. H. Calmeyer: 
VII. Der Durchbruch. Über]. aus Jüngers Buch „Feuer 
und Blut“. Einfluß der neuen Verkehrsmittel auf die takt. 
operative Kriegführung, Über]. aus „Wiſſen u. Wehr“. 
Radfahrer. Die dtſche. Ausbildungsvorſchrift für die Nach⸗ 
richtentruppe. — Oblt. S. Veldmeijer u. P. G. U. 
Fortanier: „Die Komp. geht mit Schnellbrücken über 
einen Kanal.“ Takt.⸗techn. Studie. — Hptm. J. Dwars: 
„Gegenſtoß u. Gegenangriff.“ (Fortſ.) — Hptm W. G. 
de Bas: „Artill. Übungen.“ Der Abteilungsdienſt. Nach⸗ 
richtenmittel. — Oblt. J. H. van Swinden Koop⸗ 
mans: „Wie kann eine Abt. Feldartl. marſchieren?“ 
(Fortſ.) — Oblt. J. D. Schepers: „Hilfsmittel zum Be⸗ 
ſtimmen des Korrektionswinkels.“ Behandelt die Korrek— 
tion ſeitlicher Beobachtungsergebniſſe. — Hptm. 
Schmidt: „Der Feuerplan des Batls. auf feinem Wege 
zu höheren Stäben.“ (Fortſ.) — Oblt. H. J. Bellen: 
„Indirektes Feuern mit ſchw. M. G.“ Neuartiger Verſuch 
auf dem Truppenübungsplatz Harskamp am 6. 5. 26. — 
Oblt. J. F. van Kervel: „Angriffsplan eines kleinen 
Unternehmens im Stellungskrieg, ausgeführt ohne Artl. 
Unterſtützung.“ Wahl des Angriffspunktes. Plan. Durch⸗ 
führung u. Ergebnis. 28. 

Mavors. Nr. 8/26. Der niederländ. - belg. Vertrag. 
Gasoffz. Milit. Nachrichtenbüros. — Einfache Tankabwehr⸗ 
waffen (wörtl. Über]. aus dem „Mil. Wochenbl.“ ohne An⸗ 
gabe von Quelle u. Verf.). — Oblt. M. R. C. Cal: 
meyer: VIII. Aus den Aufzeichnungen eines Kriegs⸗ 
freiwilligen. Schilderung des Schickſals eines belg. Kriegs⸗ 
freiwilligen u. ſpäteren Offz. — Hptm. J. Dwars: 
Gegenſtoß u. Gegenangriff.“ (Fortſ.) — Obrſtlt. A. M. 
Vorſtman: „Der Verpflegungsoffz. u. die Ernährungs⸗ 
lehre.“ — Oblt. J. F. van Kewel: „Kleine Unter⸗ 
nehmungen im Stellungskrieg mit Artl. Unterſtützung.“ 
(Fortſ. unter beſonderer Berückſichtigung des Artl. Feuers, 
der M. G. und der Pion.) — Hptm. W. G. de Bas: 
„Artill. Übungen.“ (Fortſ.) — Hptm. W. G. de Bas: 
Überf.: „Milit. Aufgaben, welche auf dem Schweizer Ref. 
Offz. laſten.“ Dienſtzelt uſw. — Oblt. van Swinden 
Koopmans: „Tätigkeit der Artl. Offz. bei Stäben und 
Bttrn.“ VII. (Fortſ.) Fliegerſichtzeichen. — Oblt. J. D. 
van der Waall: „Beſprechung der neuen niederländ. 
en für die Inf.“ — Oblt. S. Veldmayer und 
P. G. A. Fortanier: „Über Befehlserteilung.“ — Hptm. 
F. N. M. Marman Eijck: „Schnellbrücken.“ Techn. 
Studie über verſchiedene Brücken. 28. 

Mavors. Nr. 9/26. Milit. Unterricht. — „Der Marſch 
des Inf. Rgts. 13.“ Betrachtungen über unverhältnis- 
mäßig hohe Marſchausfälle. — „Tarnung.“ (Einzelheiten.) 
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getragen und ſtellt feſt, daß Träger nicht übermäßig be⸗ 
anſprucht wird. — A. M. M. van Baak: „Betrachtung 
über das Beſtrafen frecher Untergebener.“ — Obrſtlt. A. M. 
Vorſtman: „Der Verpflegungsoffz. u. die Ernährungs- 
lehre.“ (Fortſ.) — J. M. H. van Aanholt: „Übung im 
Gasdienſt.“ Takt. Studie für die Tätigkeit des Gasoffz. 
des Batls. — Hptm. W. G. de Bas: „Erfahrungen eines 
»komprimittierten Kurſus«“ Bekämpft die kurzen Kurſe. 
Nachſchrift der Schriftleitung hierzu. — Hptm. W. G. 
de Bas: „Artill. Übungen.“ (Fortſ.) — Oblt. L. V. 
de Lean: „Das Baracken- oder 20-Mann-Zelt.“ Beſchrei⸗ 
bung eines neuen Zeltes. — Hptm. G. Stürm: „Der Vor⸗ 
ſchriftsnachrichtendienſt für die Landmacht.“ VIII. Be⸗ 
ſprechung der Auffaſſungen der neuen Vorſchriſt. 28. 
Mavors. Nr. 10/26. „Ein letztes Wort über den Marſch 
des J. R. 13.“ Verf. ſieht die Gründe für das Verſagen 
der Truppe in polit. Verhetzung. — „Die männl. Eitelkeit 
und das fünfarmige Kreuz.“ Betrachtung über den Wert 
einer Auszeichnung für kameradſchaftl. Zuſammenhalt. — 
Maj. J. N. Brajn: „Die Schlacht bei Lods.“ Kriegs⸗ 
geſchichtl. Studie. — „Die pazifiſt.⸗ſozialiſt. Verhetzung u. 
ihr Ergebnis im niederländ. Heere. — Obrſtlt. A. M. 
Vorſtman: „Der Verpflegungsoffz. u. die Ernährungs- 
lehre.“ (Schl.) — Oblt. J. M. H. van Aanholt: „Eine 
Übung im Gasdienſt.“ (Fortſ.) — Oblt. J. H. Droſte: 
„Reglemente u. Vorſchriften bei der Artl.“ Beſprechung 
der neuen niederländ. Vorſchriften. — Hptm. W. G. 
de Bas: „Artill. Übungen.“ (Fortſ.) — Hptm. S. 
Schilderman: „Rauch und Nebel zur Maskierung.“ 
VII. (Fortſ.) Intereſſante Studie über das Vernebeln einer 
Stadt mit Ver Hen ſtärkerer Vernebelung einer Schein- 
ſtadt. — „Der Gebrauch milit. Karten.“ 28. 


»Dwuglawy Orjol“ (Iweiköpfiger Adler), Nachrichtenblatt 
des ruſſ. oberſt. monarch. Rats. (Paris.) Nr. 1, Dez. 26. Aus 
dem Inhalt: „Monarchiſt. Handeln.“ Programm: Nationaler 
Führer Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, ſelbſtherrliche Mon⸗ 
archie mit nur beratender Volksvertretung, Bauern behalten 
Land, Staat entſchädigt rechtmäßige Beſizer, Wiedervereini⸗ 
gung von Kirche und Staat, keine Geldwährung, ſondern 
Währung, beruhend auf Naturſchätzen und produkt. Arbeit, 
Befreiung von Herrſchaft des internat. Judentums. — 
Krupenſki: „Jedem das Seine.“ — „Zum kriegeriſchen 
Gedächtnis.“ Zum Georgstage. — Bilinſki: „Faſchis⸗ 
mus und Monarchismus.“ — Talberg: „Die Kraft des 
Glaubens und der Treue.“ — Jakobi: „Die Bewegung 
Aſiens.“ Der internationale Bolſchewismus unterſtützt in 
Aſien nationale Bewegungen. — Jukſchinſki: „Soziale 
Grundlage des polit. Programms.“ — Markow: „Ruſſ. 
Geld.“ Anlehnung an Rentenmark. — „Kirchl. Angelegen⸗ 
heiten.“ — „Arbeit des Freimaurertums.“ — Nikanor: 
„Ein Prophet des Nichtwiderſtandes.“ Prof. Ber djaje w 
als Jünger Tolſtois. — „Geſtändniſſe eines Tſchekiſten.“ 
Strömung ſelbſt unter ruſſ. Kommuniſten gegen Herrſchaft 
des Judentums. — „Ihre Reihen lichten ſich.“ Ableben revo⸗ 
lutionärer Führer. 45. 


Narodna Otbrang. (Bulg. Mil. Wochenblatt.) Nr. 1306. 
Sofia, 19. 11. 26. „Das Feſt des Balkans.“ Erinnerung 
anläßl. des Krieges 1912/13. — Aufruf des Gen. Boe ſe w, 
die Armee möge ſich jeder Politik enthalten! — „Die dtſch. 
Inf.“ Erwähnt, daß die „Revue de France“ die Reichs- 
wehr u. Schupo für den Stamm der künftigen mächtigen (?) 
dtſchn. Armee hält. Charakteriſt. ſei für die dtſch. Inf. die 
Feuerkraft in der Verteidigung u. die leichte Beweglichkeit 
im Angriff. — Nedeffki: „Die Gefechtsvorſchriften der 
Artl.“ Beſpricht den Ill. Teil des bulg. Artl. Reglements. 
— „Die jugoſlaw. Armee“ (aus dem Ital.). Kritiſiert die 


vorherrſchende Rolle des ſerb. Elements im Of. Korps. 
Dieſes iſt rein ſerbiſch, während 60 vH. der Mannſchaft 
nicht Serben find. — Groncſarow: „Die Bewegung 
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der Inf. im Artl. Feuer.“ — „Die Flieger im Gefecht.“ — 
„Die Tanks als Hilfswaffe der Inf.“ (Aus dem Ital.) 
— L. P. „Eine Aufgabe.“ — „Das Schießen aus verdeckten 


Stellungen.“ — „Grundſätze für die richtige Verwendung 
techn. Truppen.“ Hauptſache iſt die richtige Auffaſſung des 
Truppenkmdtn. — „Amerik. Verfahren beim Schießen der 
Küſtenartl.“ 13. 


Narodna Otbrang. (Bulg. Mil. Wochenſchrift.) Nr. 1307. 
Sofia, 26. 11. 26. „Aufruf zur milit. Fortbildung.“ — 
„Die Desinfizierung von Kaſernen.“ Beſchreibt die Be⸗ 
nutzung von Chlorpikrin. — „Die japan. Armee (nach Cor⸗ 
riera della Sera). — „Denkmalsenthüllung bei Medſidie.“ 
— „Sehenswürdigkeiten des Londoner War-Muſeums.“ 
— „Das Kriegsgenie.“ — Schiedmann: „Die Artl. 
Reſ. des Kommandanten.“ — „Wirkungsradius der Flak⸗ 
battr.“ — „Warum zögerte Falkenhayn Saloniki anzu⸗ 
greifen?“ (aus dem Deutſchen)ß. — „Die großen türk. 
Manöver“ (aus dem Ital.). 13. 

Ratnik. SHS. Mil. Monatsſchrift. Heft 11. Belgrad, 
Nov. 1926. Gm. Nedic: „Kriegsvorbereitungen der 
Staaten.“ Verwirft die Theorie der Pazifiſten, fordert 
allgemeine Mobiliſierung des Staates; die milit. Mobili⸗ 
ſierung iſt nur ein Teil der alle Kräfte des Staates er- 
faſſenden allgemeinen Mobiliſierung. Der Mob. Plan muß 
die Tätigkeit des Kriegsminiſteriums, der Diplomatie, der 
Finanzverwaltung, des Verkehrs, der Induſtrie, der 
Nationalökonomie, der Wiſſenſchaft (Erfindungen, Verſuche) 
genau regeln. Von durchſchlagender Wichtigkeit iſt, das 
Volk entſprechend vorzubereiten. Die Studie umfaßt drei 
Teile: Polit. Vorbereitung des Staates für den Krieg, 
milit. Maßnahmen, Organiſation u. Vorbereitung von 
Bedingungen, daß die Armee mit Erfolg durchhalten kann. 
— Dr. Stanojevic: „Die Vorbedingungen des ſerb.⸗ 
türk. Krieges 1912/13.“ — Gen. Damjanovic: 
„Kriegsgeſchichtl. Daten zur Tätigkeit der Geb. Artl. 1914 
bis 1916.“ — Obrſtlt. Jovanovic: „Die Schlacht in 
der Picardie.“ — Oberſt Antonijevic: „Organiſation 
der Luftſtreitkräfte u. deren Zuſammenwirken mit der Artl.“ 
Gm. S.: „Die Verluſte der Entente im Weltkrieg.“ — 
Obrſtlt. Arzt Dr. Zivkovic: „Die Fliegerkrankheiten.“ 
13 


Rußkij Voennij Vjeſtnik. Nr. 64. Belgrad, 24. 10. 26. 
Leitartikel an Gen. v. Wrangel zu ſeiner Abreiſe nach Belg. 
„Die Minenarbeit der Bolſchewiken“, von Konſtantinopel 
aus, wo nahezu 800 Kommuniſten allein bei der Firma 
„Ruſſo⸗Turk“ und „Kara⸗Denis“ angeſtellt ſeien. — „Otſche. 
Kolonien.“ Ein angeblich Petersburger Brief greift die in 
Rußl. lebenden „Deutſchen Koloniſten“ unflätig an, be⸗ 
hauptend, daß dieſe trotz monarchiſcher Geſinnung den Sowjet 
unterſtützen, nur um Geſchäfte zu machen und Rußl. zu 
ruinieren. Dtſchl. betrachte Rußl. jetzt als ſeine Kolonie (7), 
welche viel wertvoller ſei als die im Kriege verlorenen. — 
„Zeitgemäße Militärverwaltung.“ Verf., ein ruſſ. Genſtbs⸗ 
oberſt, verurteilt die Tätigkeit des dtſch., öſterr.-ung., ruſſ., 
franz., ſerb. und bulg. Genſtabes vor dem Weltkriege als 
unzureichend, fordert eine Kontrollkommiſſion zur Über⸗ 
wachung der kriegs vorbereitenden Arbeiten der Genſtäbe. 
— „Zur Eroberung Lembergs“ nimmt Gr. Janu⸗ 
ſchewſki Stellung. Bekanntlich hat das IX. ruſſ. Korps 
mit der 42., 5. und 58. Inf. Div., die von den öĩſterr.⸗ung. 
Truppen bereits verlaſſene Stadt, welche die Ruſſen für be⸗ 
LS hielten, — mit großem Schneid angegriffen. — „Ruſſ. 

nvaliden im Ausland.“ Beſpricht Tätigkeit der diesbezügl. 
ruſſ. Organiſationen. — auf: aus Petrograd.“ Erklärt, 
daß die Stimmung der roten Armee recht antiſemitiſch ſei. 
Man bevorzuge jetzt auch weniger Bauern. Die Bauern 
verhielten ſich ziemlich feindſelig gegen die Arbeiter. Die 
Kampfbedingungen gegen den Kommunismus ſeien beſſer 
geworden. 13. 

Rußkij Voennij Vjeſtnik. Nr. 65. Belgrad, 31. 10. 26. 
„Milit. Kurſe in Belgrad.“ Unter Leitung des Gen. Zegelow 
werden für ruſſ. Offz. 160 Vorleſungen gehalten über die 
Errungenfchaften der Technik und Neuerungen der Militär- 
wiſſenſchaften. — Prokopenko: „Vordringen d. Kriegs- 
maſchinen im Weſten.“ Die Armeen der weſtl. Staaten 
gingen hierin zu weit; ſie wollten alles durch dieſe erreichen 


und vergäßen dabei das Wichtigſte, die moraliſche Stärke 
des Kämpfers. Größere Geſchwindigkeit der Maſchinen 
würde früher oder ſpäter die Kav. auf den europäiſchen 
Kriegsſchauplätzen verdrängen. In den Kolonialkriegen 
hätte wohl die Kav. noch Wert, aber in Europa übernähmen 
ihren Dienſt die flinken leichten Tanks. — „Kriegsvorberei⸗ 
tungen der Bolſchewiken.“ Laut poln. Nachrichten habe 
Woroſchilow mit dem ruſſ. Genſtabschef Tuchaczewſky die 
poln. Grenze erkundet und in Minſk eine Rede gehalten, 
daß in abſehbarer Zeit der Kampf gegen das kapitaliſtiſche 
Europa losgehen werde. — Prof. Dr. Trebinſky: 
„Die Blutkrankheiten und ihre Bekämpfung.“ Beſpricht die 
Abwehrmaßnahmen in den Armeen Europas. In Otſchl. 
habe man die Urlauber gründlich unterſucht, damit ſie die 
Seuche nicht einſchleppten. Kranke wurden nicht beurlaubt. 
In Rußl. ſteckte man die Kranken in die Spitäler des Hinter⸗ 
landes, wo ſie die Seuche weiterverbreiteten. Die Soldaten 
hatten es bald weg, wie man ſich durch Infektion von Ge— 
ſchlechtskrankheiten von der Front drücken konnte. 13. 
Rußkij Voennij VBjesnik. Nr. 70. Belgrad, 5. 12. 26. 
„Ruſſ. Kadettenſchulen.“ Die Kijewer u. Odeſſaer Schule 
feiert in Sarajevo ihr 75jähr. Jubiläum. Sie ſind in 
Serb. ſeit 1920 aktiviert u. haben dort während 6 Jahren 
291 Zöglinge ausgebildet, von denen 24 auf die Belgrader 
Akademie kamen. Die Jungen werden panſlawiſtiſch er- 
zogen und kommen zum großen Teil auf die Univerſität 
nach Prag. — „Neues Seminarium in Paris.“ — „Brief 
des Gen. Gurko an den Zaren Nikolaus II.“ — Tru⸗ 
betzkoj: „Europa u. die Menſchheit.“ — Nr. 71, 12. 12. 
1926. „Feſt der ruſſ. St. Georgs-Ritter in Belgrad.“ — 
Ital. Chauvinismus. Ein ruſſ. Angriff auf die ital. Politik 
u. den Faſchismus. — „Ruſſ. Offz. Kurſe in Belgrad.“ 
Im erſten Turnus erörterte Gen. Grebencifoo die 
Rolle der Kav. Die Franz. betrachten das Pferd nur als 
Fortbewegungsmittel, die Ruſſen ſind noch immer für Kav. 
Maſſen, während die Dtſchn. das Hauptgewicht auf das 
Feuergefecht legen wollen, rechnen aber auch mit dem Kampf 
zu Pferde. — Alemikow: „Die ruſſ. Kataſtrophe.“ — 
Trubetzkoj: „Europa u. die Menſchheit.“ 13. 
Rußkij Voennij Vjesnik. Nr. 72. Belgrad, 19. 12. 26. 
„Die ruſſ. Emigration beim Grabe Paſics.“ — „Brief aus 
Rußland.“ Schildert die dermalige Stimmung. Die Emi⸗ 
gration irrt, wenn ſie glaubt, daß man ſich nach den früheren 
Zuſtänden ſehnt. Auch ſind die jetzigen maßgebenden Fak⸗ 
toren Männer, die bei der Revolution 12⸗ bis 15jährige 
Jungen waren, welche die früheren Einrichtungen, Idole 
nicht kannten. Die jetzige Unzufriedenheit hat ihren Grund 
in den erſchwerten Lebensbedingungen. Die zwei Faktoren, 
Bauern und Soldaten, kann man nicht mit der Vergangen- 
heit, ſondern nur mit dem Verſprechen einer ſchöneren 
Zukunft gewinnen. — „Die Armee Bermonts.“ Der in 
Prag lebende franzofenfreundlihe Gen. Novitzki be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der dtſchfreundl. nordweſtl. ruſſ. Gegen⸗ 
revolutionsarmee. Er greift Dtſchl. an, welches wieder ſeine 
Sonderintereſſen hatte, darum wurde auch der „Kapell— 
meiſter“ Bermont zum General ernannt ſtatt eines ruſſ. 
Heerführers. Der Verfaſſer fragt, warum hat Bermont mit 
v. der Goltz Riga angegriffen, wo Judenitſch vor Gatjchina 
ſtand? Man hätte gegen die Bolſchewiken und nicht gegen 
die Eſten und Litauer kämpfen ſollen, die den Weg nach 
Moskau ſowieſo freigegeben haben. Es wäre nachzuweiſen, 
daß Bermont kein Verräter war! Die Engländer hätten 
ſchon vor ſeiner Ankunft in Libau kompromittierende Be⸗ 
weiſe in der Hand gehabt. Die Ententemächte haben 
übrigens neuerdings bewieſen, daß ſie bei der Unterſtützung 
der ruſſ. Freiw. Armeen ihre eigenen Ziele verfolgten und 
nicht Rußl. aufrichten wollten. 13. 


Deutſcher Offizier- Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b). 
Nr. 7: Viz. Adm. a. D. Hollweg: China u. Engl. (Schl.) 
Genlt. a. D. v. Lenski: Inwieweit haben große Feldherren 
im allgemeinen Schule gemacht? Dr. Flügge: Der Kampf 
der dtſch. Studentenſchaft um ihre Verfaſſung. Genmaj. 
v. Steinitz: Der Fall Siedlec. Kptlt. v. Friedeburg: Welt⸗ 
reiſe des Kreuzers „Hamburg“. — M. O. B. Nr. 5: Die 
Menſchheit im Kampf um den Lebensraum. Die dtſch. 
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Flagge im Ausland. — Marine-Rundſchau. Nr. 3: Verwen⸗ 
dung von Schiffsgeſchützen im oſtafrik. Feldzug 1914—18. 
Militär. Seetransporte von Span. nach Flandern. Gewin⸗ 
nung des Aluminiums und Eignung für den Schiffbau. — 
Der Kraftzug. Nr. 7: Eignungsprüfung der Kraftfahrer der 
Berl. Feuerwehr. Die Einführ. des Laſtautos in Perſien. 
Zuſammenwirken von Kampfwagen, Inf. und Artl. im Ge⸗ 
fecht. Dtſch. Kraftf.⸗Truppen a. Oſel. — Der Funker. Nr. 2: 
Neuartiger Doppelweggleichrichter. Klopfer oder Summer. 
Funkerlaufbahnen. — Preußiſche Jahrbücher. Nr. 3: Brit. 
Wirtſchaftsfragen. G. Simmel, Philoſoph der mod. Kultur. 
Vom Führertum als Problem der wiſſenſchaftl. Politik. — 
Diſch. Rundſchau. März 27: Sſterreichs Wirtſchaftsmöglich⸗ 
keiten. Was bedeutet uns Beethoven? Tacitus' Germania. 
Die Kaſchuben. Beweggründe und Grenzen der internat. 
Sozialpolitik. Vom Grenz⸗ und Auslandsdtſchtum. — Poli- 
tiihe Wochenſchrift. Nr. 9 u. 10: Wetterwolken im Oſten. 
Dtſch. Arbeitsgeiſt. Volksheer. Sowjetrußl. Exiſtenzkampf. 
Die Genfer Gefahr. Der dtſch. Bauer und der Staat. Bour⸗ 
geoifierung und Bürgerlichkeit. — Rhein. Beobachter. Nr. 5: 
Rückblick a. d. Kontrollkommiſſion. Die Lage im Saargebiet. 
Der Weltkrieg der Dokumente. — Deutſche Zukunft. Nr. 5: 
Die Konfeſſionen und der Umſturz. Öffentl. Leben. — Rund- 
ſchau. Nr. 10: Graf Zeppelin. Siebenbürg. Volkskunſt. — 
Welt und Wiſſen. Nr. 10: Bau des Dornier⸗Superwal. Auf 
dem Wege zum Normung. — Kugel und Schrot. Nr. 5: 
Waffentechn. für die ſtille Jagdſaiſon. Techn. Neuerungen. 
— Der Aufrechte. Nr. 7: Kaiſer Wilhelm und die alte Wehr⸗ 
macht. — Kyffhäuſer. Nr. 9: Vom Welttheater. Der dtſch. 
Weltkriegsfilm. Dtſch. Schrifttum. Der Siegfriedrückzug. — 
Der Stahlhelm. Nr. 19: Gegen den roten Terror. Für die 
Freiheit der Straße. — Diſch. Wochenſchau. Nr. 19: Jüd. 
Weltmacht u. dtſch. Freimaurer. — Gewiſſen. Nr. 10: Kreuz⸗ 
worträtſel Parlamentarismus. Reichsfinanzen. — Sſterr. 
Wehrzeitung. Nr. 9: Den Neuwahlen entgegen. Nie wieder 
Krieg. — Diſch. Treue. Nr. 10. — Der Schild. Nr. g. Wo. 


Verſchiedenes 


Deutſche Heeresbücherei. Am 2. März d. J. ſtattete der 
Reichspräſident Generalfeldmarſchall v. Hindenburg der 
Deutſchen Heeresbücherei in Berlin, der Zentralbibliothek für 
Kriegswiſſenſchaften, einen Beſuch ab. Nachdem der Reichs⸗ 
präſident vom Direktor der Bibliothek, Prof. Klefeker, 
in der Eingangshalle begrüßt war, wurden ihm im Vor⸗ 
tragsſaal die oberen Beamten vorgeſtellt. Der nun ſich an⸗ 
ſchließende Rundgang durch die Bibliothek führte durch den 
Leſeſaal, Katalogräume, Magazine der einzelnen Abteilun⸗ 
gen, Zeitſchriftenmagazine, Karten- und Dienſtvorſchriften⸗ 
ſammlung zur Leihſtelle und Soldatenbücherei. Nachdem der 
Reichspräſident im Konferenzzimmer die dort ausgeſtellten 
wertvollen Handſchriften und Drucke beſichtigt hatte, hielt der 
Direktor einen kurzen Vortrag über Entſtehung, Ziele und 
Aufgaben der Bibliothek. Nach Beendigung desſelben ſprach 
der Reichspräſident ſeine beſondere Anerkennung über das 
Inſtitut aus. R. 

Flugweſen. 

England. Nach Gen. Aſhmore von der Luftſchutz⸗Abt. des 
Freiwill. Heeres beſteht der Luftſchutz von London 
aus 2 Luftſchutz⸗Brig. mit je 2 Abt. Artl. (zu 3 Bttr. zu 
8 Geſch.), 2 Scheinwerf. Batl. (zu 3 Komp. zu 24 Schein⸗ 
werfern) und 1 Sign. Komp.; außerdem Zuſammenarbeiten 
von 11 ſelbſtändigen Scheinwerf. Komp. mit Kampfflgz. Zur 
Verwendung außerhalb Londons nur 1 Bttr. verfügbar. Ein 
Netz von Beobacht.⸗Stellen wird eingerichtet (Vickers An⸗ 
ſager iſt vorzüglich, aber ans Ausland verkauft). Brig. 
zählen erſt 400 Köpfe, 80—90 vH. der Sollſtärke; fie müſſen 
aber in wenigen Stunden verwendungsbereit ſein, alſo 
ſchon im Frieden Kriegsſtärke haben; bzgl. der 
Operationen unterſtänden ſie der Luftſtreitmacht und müß⸗ 
ten in Krieg und Frieden mit den Kampfgeſchwadern zu⸗ 
ſammenarbeiten. — Laut „Times“ werden die zwei im Bau 
befindl. Luftſchiffe Anfang 1928 fertig; Bau leitet 


Maj. Scott, der als Mitglied der J. M. K. K. in 
Ditſchl. Einblick in die Geheimniſſe des 
Zeppelin⸗Luftſchiffbaues hatte. Gegen Sturm⸗ 
u. Brandgefahr würde durch Verbeſſerung der Bauweiſe (7), 
des Bauſtoffs u. dgl., Erforſchung der Witterungseinflüſſe 
geſorgt; beide Schiffe dienen dem Verkehr und Kriegs⸗ 
zwecken. „R. 101“ mit 142 000 ebm Faſſung hat 40 m Höhe, 
122 m Länge, 150 t Tragfähigkeit. Größte Gaszelle hat 16t 
Tragfähigkeit. Gerüſt aus roſtfreiem Stahl, desgl. Luft⸗ 
ſchraube. 5 Schwerölmotoren von zus. 3000 PS geben dem 
Schiff mit 100 Fluggäſten und 10t Poſt in 1500 m Höhe 
rd. 110 km / Std.⸗Geſchwind.; es kann bei rd. 96 km Ge⸗ 
ſchwind. über 6000 km ohne Brennſtofferſatz zurücklegen. 
Innerhalb der Hülle Speiſeraum für 50, Rauchzimmer und 
Kammern für 2—5 Menſchen. Unter dem Rumpf nur Mot.⸗ 
Gondeln und Führerſtand. Der hierzu gebaute Mur⸗ 
ning⸗Maſt iſt 6 m hoch; zur Plattform (52 m) mit 
Fahrſtuhl, dann Stiege zur oberſten Maſtkammer, wo ſich 
die 45 t ſchwere Kraftwinde zum Feſtmachen des Schiffs 
befindet. Nach Heimaterprobung finden Probefahrten nach 
Indien ſtatt. Handelsgeſellſchaft für Luftſchiffverkehr zwi⸗ 
ſchen Engl. und Tochterſtaaten wird gegründet. — Nach Gen. 
Groves beſitzt Engl. nur 16 Verkehrsflgz., Frankr. 
250, ODtſchl. 131, Engl. nur 4 Verkehrsluftlinien 
nach dem Feſtland, Difchl. 43 dauernd betriebene Linien, die 
bald über Rußl. nach Aſien übergreifen, Frankr. 5 große 
Luftverkehrsverbände mit Staatsbeihilfe. Engl. habe oſt⸗ 
und ſüdwärts Kairo großes Entwicklungsfeld für Luftver⸗ 
kehr, genügend Flieger, Flgz. u. Flgz.⸗Werften, desgl. eine 
vorbildliche Luftverk. Geſellſchaft; es fehlten nur 20 Mill. M. 
zum Betrieb. — Die von Supermar. Avia. Wk. gebauten 
Southampton⸗Flugboote haben Spannw. 22,8, 
Länge 14,8, Höhe 5,65 m, Flügelfläche 133 qm, Leergew. 
4088, Fluggew. 6488, größte Geſchw. 174, Dauergeſchw. 
137 Km / Std., Gipfelhöhe 4270 m, Steigfäh. 186 m in 1 Min., 
zwei 470/502 PS-Napier-Lion-V-Mot. — Nach Angabe des 
Staatsſekr. für Luftfahrw. hatten die engl. Luftſtreitkräfte 
vom 1. 1. bis 18. 11. 1926 (abgeſehen von Verluſten vor dem 
Feind) 49 tödliche Unfälle mit 78 Todesfällen 
(1925: 36 mit 50 Töf.), dabei 230 Flgz. zerſchellt (212); all⸗ 
gemeine Urſachen nicht angegeben, allerdings 1926 mehr ge⸗ 
flogen als 1925 und höhere Leiſtungen gefordert; jeder Un⸗ 
fall wird nach Unterſuchung bzw. gerichtl. Verfahren dem 
Staatsſekr. berichtet; Beſtrebungen, die Sicherheit zu er- 
höhen, find im Gange, Fallſchirme allgem. eingeführt, haben 
mehrfach gerettet. — Bei Malta prallte ein Heeresflgz. gegen 
eine Klippe und zerſchellte; 3 Offz., 1 Funker tot. — Luft⸗ 
ſchiff „R33“ machte Okt. 26 Übungen als Flgz.⸗ 
Träger mit 2 Kampfflgz. (1 t ſchwere Einſitzer), die ſich 
auf 610 m Höhe vom Schiff löſten. — Italien. Alle in Be⸗ 
trieb befindlichen Luftlinien (Brindiſi— Athen —Konſtantin., 
Trieſt Turin, Genua —Rom—Neapel—Palermo, Venedig — 
Wien) erhalten Staatsbeihilfe, find in Händen ital. Geſellſch., 
außer der von ital. u. öſterr. Geſ. gemeinſam betriebenen 
Linie Venedig —Wien. — Flieger Paſſaleva ſtellte auf einem 
Seeflgz. (500 PS. Aſſo⸗Mot.) bei Lt Nutzlaſt einen Schnell.⸗ 
Weltrek. auf: 190,3 km/Std. durchſchnittl. Geſchw. (bisher 
185); kürzl. brach er mit 6137 m Höhe den Höhen-Weltrek. 
bei 500 kg Belaſtg. — Der Luftminiſter richtete einen Lehr⸗ 
gang f. vormilit. Flieger ausbildung von 17⸗ bis 
19jährigen ein; Geeignete werden Anwärter für Uffz. oder 
Unterlte. des Luftdienſtes. Erforderl. Abgangszeugnis einer 
höh. Mittelſchule oder Eintritt in I. Kl. oder Studienausweis 
mit Berechtig. z. Offz. Anwärter. Mit Abgangszeugn. einer 
Volks⸗ oder Mittelſchule II. Stufe werden fie Uffz. Anwärter. 
Dauer: 11 Mon., nach 50 Flugſtd. u. beſtand. Prüf. erhalten 
fie Zeugnis als Land- u. Seeflgz. Führer; während des Lehr⸗ 
ganges bürgerl. Kleidung mit Abzeichen, freie Verpfleg. u. 
Wohnung, dazu monatl. Vergütung von 21 RM. im oberen, 
14 RM. im unteren Lehrg. Bei Flugunfall: 6300 RM. bei 
Todesfall an die Erben, 7700 RM. einmalig bei dauernder 
und 3,50 RM. tägl. bei vorübergehender Verſehrung; bei Er⸗ 
krankung außerhalb des Fluges 30 Tage Pflege. Die Ge- 
eigneten treten nach Lehrgangſchluß ſofort oder ſpäter in 
Dienſt und erhalten Sonderausbildg. als Offz.- oder Uffz.- 
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Anwärter, müſſen 20 Std. fliegen u. erhalten nach Eignung 
2. Zeugnis als Flugführ. und werden Unterlt. oder Uffz. — 
Gen. Nobile plant Luftſchifflinie Rom — Tripolis Atlant. 
Ozean — Südamerika. — Spanien wird infolge feines Luft⸗ 
abkommens mit Südamerika nicht an der Genfer Luft⸗ 
fahrtskonferenz teilnehmen; Abkommen bezweckt Schaffung 
einer mächtigen Luftfahrzeuginduſtrie, die den künft. Luft⸗ 
verkehr von Europa nach Mittel- und Südamerika beherrſcht. 
Et. Vertrag zwiſchen ſpan. Regierung und einer dtſch.⸗ſpan. 
Geſ. wird in den nächſten 3 Jahren Staatsbeihilfe von 
330 000 RM. für jede erſte Ozeanfahrt eines Zeppelins oder 
Überſeeflz. gewährt. — In gemeinſ. Sitzung der Miniſter 
und Direktoren der Luftfahrtgeſ. wurde Einſetzung eines 
Oberſten Luftrats beſchloſſen. — Tſchechei. Der Vor⸗ 
anſchlag der Landesverteid. für 1927 ſieht 7,3 Mill. RM. für 
milit. Flugweſen vor (1926: 17,5). — Bei Zasmuk wurde 
erſtes tſchech. Seeflgz., ein „Aero A B 29“, mit 240 PS- 
Perun⸗Mot. erprobt; milit. Verwendungsprobe auf Adriat. 
Meer. — Heeres⸗Flgz. Fabrik Lettaney bei Prag hat ihr 
erſtes, aus Stahl und Metallegierung „Normo-Dural“ ge⸗ 
bautes Flgz. fertiggeſtellt; Spannw. 15 m, Verſuche ergaben 
eine Erhöhung der Anfangsgeſchw. von 250 km/ Std. — 
Flgz. Fabrik Avia (Milos Bondy a spol) in Prag brachte 
den Zweiſitzer-Doppeldecker „B 26“ mit 440 PS-Jup.-Mot. 
heraus als Jagd-, Aufklär.⸗ u. Bombenflgz. Wenn auch 
ſchwerer als „B H 21“, doch ebenſo wendig und Dr 
Ir. 


Offizier⸗ und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

2. Garde⸗R. z. F., Nr. 2. J. R. 15, Nr. 3. J. R. 75, Nr. 2. J. R. 77, 
Nr. 39 u 40. J. R. 99, Nr. 3. J. R. 163, Nr. 3. J. R. 172, Nr. 16. 
J. R. 368, Nr. 5. Die ſchwere Artillerie, Nr. 12. Landesverband „Nord⸗ 
mark“ (Waffenring d. ſchw. Art. u. d. Fuß. R. 20 Nr. 24 Fußa. N. 14, 
Nr. 3. Nachrichtentruppe T. B. 7, Nr. 3. Der Heimat Söhne im Welt⸗ 
krieg, Nr. 3. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammentunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ftet3 auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. Dienstag; Di. — Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. = . 0 Snbd. = Sonnabend; Snutg. = Sonntag; — abds. 


abends; Ldiww. Kas. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 


Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17, Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Low, Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 
Abr. uſw.) zuſammen mit Felda. R. 60. 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do. 7,30 abds. N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) 

3. Garde -R. z. F.: Berlin, 1. Mo. 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm225/ 26. 

Gren. R. 6: Berlin, 6., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

200. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

N. J. R. 22: Berlin, 1. Mo, 8 abds., Low. Kaſ. 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jancke, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abds., Llopdhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Fü. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jägerſtr. 19. 

Für. R. 36: Berlin, 1. Mo., 8 abdS., Low, Kai. 

Füf. R. 37: Breslau, 1. Mi. 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Fü. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
bruder u Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

. M. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kas. 
. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1. 8 abds. Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 40: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 57: Berlin, 2. 4., 8 abds., Reſt. Rotes Schloß am Nollendorfplatz. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsteller, Friedenau. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle⸗ 
Alliance⸗Platz 8 München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 5 

J. N. 76: Samburg, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 70: Ham ung, 1. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ., Mönckebergſtr. 18. 

F. M. 77: Berlin, 1. Di, 8 abds., Low. Kaſ. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
Fürftenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules. 

R. J. R. 83: Caſſel, 1. Subd. 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geipaige Hof, Noah Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 
8 abds., Arche Noah. F. 5,2. 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Excelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 


Seib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi d. gerad. Monate, 8,30 abds., K Fiſcher, W 50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds. Offtzierheim. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo. Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jancke, Jägerſtr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaſ. 4 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 2. 4., 5. 5., 2. 7., 
4. 8., 1. 10. u. 3. 11. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaſ. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. N. 105: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1. 8 abds. Kaiſerreſtaurant, Katſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Sal. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. (Lipowski, 
Berlin⸗Hermsdorf Roonſtr 65.) — Blankenburg, 1. Fr. 8 abd3., Blanten- 
burger Hof. (Ridlewsky, Blantenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen. 
1. Subd., 8 abds, Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Eſſen, Holſterhäuſer 
Straße 85.) — Halle, 2. 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Ref. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

R. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abdS., Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

N. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 

N. J. R. 235: Caſſel, 1. Do. 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., n Kapttelſaal. 

R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Siechen. 

J. R. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds., Ldw. Kaf. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i. Pr., 1. Dt, 8 abds., Bürgerreffource, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr. Simonsſtr. 14a.) 

ul. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaſ. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplatz. 

Jäg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Feldg. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Fel da. R. 1, Rei. Felda. R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Felda. R. 2: Berlin, 1.Mi., 8 abds dw. Kaſ. 

une nie Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi. 8 abds. Patzenhofer, Bärplatz. 

Rei, Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., Tucherbräu. (Dittu Ste litz, Preſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaiſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 28. 

Reſ. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi, 8 abdS., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Reſ. Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten⸗ 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Low. Kal. 

Rei, Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo. 8.30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Felda. R. 60: Berlin, ſtehe oben 17. Inf. Div. — Schwerin t. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Reſ. Felda. R. 63: Berlin, 1. Mi. 7,30 abds., Low. Rai. 

Felda. 66: Berlin, 3. Do., Low, Kal. — Frantfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. 
Katſerteller (Bismarckdenkmal). — Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

Felda. R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Low. Kas. 

Felda. R. 221: Berlin, 1. Subd. i. Viertelf, 8 abds., Low. Kaf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauentzienplätz. (Hptm. d. Reſ. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24 a. 

Felda. R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

DOffz. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle. 

Fußa. Schießſchule u. II. Warde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7.30 abds., Wilhelms⸗ 
hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fußa. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaſ. 

Fuße. R. 6: Berlin, 6., wenn Sutg., am 7., 8,30 abds., Ldw. Kaſ. 

Fußa. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 17: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Gaaz, Yorditr. 78. 

Offz. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds., Low. Kaſ. 

Pi. Bat. 8: Berlin. 1. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Bi, Batle. 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Pi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Pi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Bi, Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38, 

Offs. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds Ldw. Kaſ. Hamburg. 
1. Mi., 8 abds., Ldw. Offz. Kaſ., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm, Palmen⸗ 
garten, Herrenſtr. 34. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds., Pſchorr, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Kaf., Neu- 
platz. Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. emen, 
1. Di. 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 

Garde⸗Train⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Reſ. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſptz. 

Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein⸗ 
ſtuben, Ecke Muhltus⸗ u. Fährſtr. 

Offz. d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika: Berlin⸗Charlbg., 1. Dit., 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr 25.) 

Deutſcher Bismarck⸗Tag (D. Ver. z. Errichtung eines Bismarck⸗Denkmals 
b. Sıngerbrüd,: Hannover, 2. u. 4. 4. 27. Auskunft gibt Geſchäftsſtelle 
d. B. N. D.⸗Vereins, Köln, Hanſaring 11. Wo. 


(Zuſammenk. 
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Familiennadridten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Haus Ferd. v. Foerſter mit Frl. Jugeborg Helfritz 
(Breslau. Mittlau). — Walter Kaernbach. Oblt. a. D. mit Frl. Adelheid 
Hanke (Gr. Wartenberg). — Herbert Rohmer, Lt z. S. a. D., mit Frl. 
Margarete Rollmann (Berlin — Blankenburg). — Axel v. Bleſſingh, Oblt. 
z. S., mit Frl. Lilli v. Lengerke (Kiel — Wiek). 


Berbindungen: Graf Silvius v. Pückler u. Frau Alix, geb. Freiin 
v. Richthofen (Berlin). — Graf Schirndinger v. Schirnding u. Frau 
Valerie, geb. Freün v. Schirnding (Schönheide, Kr. Frankenſtein). — Albrecht 
Wichard v. Alvensleben u. Frau Cora, geb. v. Erxleben (Selbelang). — 
Dr. Hans Berger, Lt. z. S. a. D. u. Jau Marie⸗Luiſe, geb Stampe 
(Winz. — Dr. E. Simon, Lt. z. S. a. D, u. Frau Hildegard, geb. Finke 

öln). 


Geburten: (Sohn) Hans⸗Gert Frhr. v. Brandenſtein (Berlin). — Ger⸗ 
hard v. Haſſelbach (Reipen). — Heinr. Abel, Oblt. z. S. a. D. (Hamborn). 
— Heinz Nuſche. Oblt z. S. a. D. (Liegnitz). — Andreas Prall. Oblt. 
z. S. a. D. (Pommerby, Poſt Behn, Schlesw.). — Herrmann Lutze, Oblt. 
3. S. a. D. (Auſſig, Elbe). — Dr. med. Georg Hübner, Lt. z. S. a. D. 
(Berlin). — E. Schön, Lt. z. S. a. D. (Bonn). — Eckardt, Oberſtlt. (Char⸗ 
lottenburg). — (Tochter) Lothar v. Walther (Breslau). — Joachim Frhr. 
v. Leeſen (Drzezkowo). — Hilmar Baron v. d. Recke. Hptm. a. D. (Darm⸗ 
ſtadt). — Fritz v. Herrmann (London). — Martin v. Wedel (Kgs.⸗ 
Muſterhauſen). — Heiſo Frhr. v. Uslar⸗Gleichen (Senniderode). — Kurt 
Gaede, Kptlt. a D. (Hamm). — Karl Jakobi, Kptlt. a. D. (Dresden). — 
Hans Bachmann, Kptlt. a. D. (W.⸗Hafen). — Carl Kobligk, Oblt. z. S. 
d. D. (Hamburg). 


Todesfälle: Ferdinand Frhr. v. Schönberg⸗Thammenhain (München). — 
Hellmut v. Schwemmler, Gen. Maj. a. D. (Berlin). — Agnes Freifrau 
v. Bredow (Wagenitz i. d. M). — Kuno v. Portatius (Güttmansdorf b. 
Reichenbach). — Frau Bertha v. Friedberg (Berlin). — Ida Freifrau 
v. Hammerſtein⸗Equord (Neuftrelig). — Hans Ernſt vom Berge u. Herren⸗ 
ST, Oberſtlt. a. D. 1 — Walter Mantell, Maj. a. D. (Görlitz). 
— Frau Hedwig v. Le 0 (Berlin). — Frau Charlotte v. Delius (Berlin). 
— Richard Kolle, Lt. d. Reſ. a. D. (Breslau). — Kurt Tabor, Lt. d. Rei. 
a. D. (Breslau). — Willy Pachur, Hptm. a. D. (Breslau). — Marie 
v. Livonius (Petersdorf). — Willy v. Paeſeler, Gen. vt. a. D. en) 

Wo. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
150 Fachleute 
arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konverſationslexiton, an Meyers 
Lexikon in 12 Bänden. Es ift von A—3 völlig umgearbeitet und berufen, 
Hunderttauſenden die wertvollſten Dienſte im Beruf, beim Studium, über⸗ 
haupt als wirklich voll ommenes Nachſchlagewerk zu leſſten. Meyers 
Lexikon iſt ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverſtändlich und fachlich, 
ein unentbehrlicher nie verſagender Ratgeber. Sein Beſitz iſt in der heutigen 
Zeit, die große Anforderungen an das Wiſſen jedes Einzelnen ſtellt, äußerſt 
wichtig für jedermann. Wichtig iſt es daher auch zu wiſſen, daß die be⸗ 
kannte Buchhandlung Karl Block. Berlin SW, Kochſtr. 9, den Kauf 
von Meyers Lerikon durch Lieferung gegen mäßige Monatszahlungen ſehr 
erleichtert. Wir verweiſen unſere Leſer auf die Beilage in der heutigen Nummer. 
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Leipziger Str. 110 
Tauentzienstr.19a 


Berlitz Schoo 


TOLLWER 
1 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Friedenau 
Transportges. m. b. H. 


Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Billigste Preise 
Berlin: 


Allgemeine Transporigesellschalt 


vorm. Gondrand & Mangjli n. b. l. Möbeltransport 
28 reg 8 on Aufbewahrung 

eee Wohnungstausch 
Möheltransportu. Wohnungstausch 8 
Edmund eier 
Franzkowiak * 

bi U 

Co. Wohnungstausch 

Berlin -Wilmersdorf Der Raum dieses Doppelfeldes 


(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt, 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
eleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Hermann 4 Rulser 


erlin SO26 
5 Elisavethufer 11 2 
ernspr.; Moritzpl. 1270 u. 11271 R 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Berlin: 
Robert Haberling 
Dresdner Sw II. Schöneberger Straße 13 
Fuhrw esen- eee e N 
Gesell = Lagerung = 
esellschaft Umzüge nach dem Ausland 
A.-G. Beste Referenzen 
Dresden 6 Berlin: 
U 
Möbeltransporte Kopan la & Co. 
Berlin-Steglitz 
Lagerung Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 
Wohnungstausch „ Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 
4 Minden: = 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


OBELTRANSpg,, 


FEINSTE REFERRNZEN 


PFÜUTZE!: 


DRESDEN-A.5 


WALTHERSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


* 
on, %i,ö, dsc 


Nürnberg: 


Hub Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt, Garant. 
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= Nähmaschinen 


in altbewährter G 


Crleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile « Nadeln + Öl + Garne = Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 


Kirieasterhnit_der Gegenwart 


Unter Mitwirkung zahlreicher techniſcher und mili⸗ 
täriſcher fachwiſſenſchaftlicher Mitarbeiter heraus- 


Dresden- N. 6 gegeben von Generalleutnant a. D. M. Schwarte. 

Mit 190 Abbildungen auf 30 Tafeln und vielen 

Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M. 28,—. 

(N N | ii Auf den techniſchen Errungenſchaften des Krieges fußend, 
Berli Max Küst behandelt das oe vor Mies: die Entwidlung, die die A 

erlin 8 Niederwallstr. 32 technik ſeither del unferen früheren Gegnern genommen hat 


der und zeigt die Richtlinien, nach denen ſie, unter Auswertung 
5 aller Kriegserfahrungen, fortgeſchritten iſt. Reiches und 
Lieferant glänzendes Bilder material veranſchaulichen den viel⸗ 


Anzeigen im 


„Militär - Wochenblatt“ kunstvoller ſeitigen Text, der alle Gebiete des Land- und Seekrieges umfaßt. 
Krieger- und 
haben ſtets 85 18 
den beſten Erfolg! 9 
nen, 
e ||| Der Sfollngstie 1914-1918 
IT r e auf Grund amtlicher Quellen und unter Mitwirkung 


namhafter Fachmänner techniſch, taktiſch und ftaats« 

wiſſenſchaftlich dargeſtellt von Geh. Rat Prof. 

Dr. Friedrich Seeßelberg. Mit 268 Abbildungen 

1 von und auf Tafeln. M. 20,—, in Ganzleinen 
. 24, —. 


Der Verfaſſer beleuchtet den Stellungskrieg fo vielſeitig und 
von ſo hoher Warte, daß ein mit künſtleriſcher Kraft gezeich⸗ 
netes, farbenreiches Bild entiteht. Jeder wird das Buch mit dem 
Eindruck aus der Hand legen, daß hier vorbildlich der Weg 
gewieſen tft, wie ſich die kriegsgeſchichtliche Forſchung mit dem 
ungeheuren Fragenkomplex des Stellungstrieges abzufinden hat. 
Generalmajor a. D. v. Borries im „Deutſchen Offtzier⸗Bund“. 
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